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Nr, 64. Mitt 


Aus ſeinem glorreichen Leben ſchied der Kaiſer. 


woch den 14. 


An Mein Volt! 


tn 1888. 


In dem vielgeliebten Vater, den Ich beweine, und um den mit Mir Mein Königliches Haus in tiefſtem Schmerze trauert, verlor 
Preußens treues Volk ſeinen ruhmgekrönten König, die Deutſche Nation den Gründer ihrer Einigung, das wiedererſtandene Reich den erſten 


Deutſchen Kaiſer! 


Unzertrennlich wird Sein hehrer Name verbunden bleiben mit aller Größe des Deutſchen Vaterlandes, in deſſen Neu-Begründung 
die ausdauernde Arbeit von Preußens Volk und Fürſten ihren ſchönſten Lohn gefunden hat. 

Indem König Wilhelm mit nie ermüdender landesväterlicher Fürſorge das Preußiſche Heer auf die Höhe feines ernſten Berufes 
erhob, legte Er den ſicheren Grund zu den unter Seiner Führung errungenen Siegen der Deutſchen Waffen, aus denen die nationale Einigung 
hervorging. Er ſicherte dadurch dem Reiche eine Macht-Stellung, wie ſie bis dahin jedes Deutſche Herz erſehnt, aber kaum zu erhoffen 


gewagt hatte. 


Und was Er in heißem, opfervollem Kampfe Seinem Volke errungen, das war Ihm beſchieden durch lange Friedens-Arbeit mühe— 


voller Regierungsjahre zu befeſtigen und ſegensreich zu fördern. 


Sicher in ſeiner eigenen Kraft ruhend, ſteht Deutſchland geachtet im Rathe der Völker und begehrt nur, des Gewonnenen in 


friedlicher Entwickelung froh zu werden. 


Daß dem ſo iſt, verdanken wir Kaiſer Wilhelm, Seiner nie wankenden Pflichttreue, Seiner unabläſſigen, nur dem Wohle des 
Vaterlandes gewidmeten Thätigkeit, geſtützt auf die von dem Preußiſchen Volke unwandelbar bewieſene und von allen Deutſchen Stämmen 


getheilte opferfreudige Hingebung. 


Auf Mich ſind nunmehr alle Rechte und Pflichten übergegangen, die mit der Krone Meines Hauſes verbunden ſind, und welche 
Ich in der Zeit, die nach Gottes Willen Meiner Regierung beſchieden ſein mag, getreulich wahrzunehmen entſchloſſen bin. 

Durchdrungen von der Größe Meiner Aufgabe, wird es Mein ganzes Beſtreben ſein, das Werk in dem Sinne fortzuführen, in dem 
es begründet wurde, Deutſchland zu einem Horte des Friedens zu machen und in Uebereinſtimmung mit den verbündeten Regierungen ſowie 
mit den verfaſſungsmäßigen Organen des Reiches wie Preußens, die Wohlfahrt des Deutſchen Landes zu pflegen. 

Meinem getreuen Volke, das durch eine Jahrhunderte lange Geſchichte in guten wie ſchweren Tagen zu Meinem Hauſe geſtanden, 
bringe Ich Mein rückhaltloſes Vertrauen entgegen. Denn Ich bin überzeugt, daß auf dem Grunde der untrennbaren Verbindung von Fürſt 
und Volk, welche, unabhängig von jeglicher Veränderung im Staatenleben, das unvergängliche Erbe des Hohenzollernſtammes bildet, Meine 
Krone allezeit ebenſo ſicher ruht, wie das Gedeihen des Landes, zu deſſen Regierung Ich nunmehr berufen bin, und dem Ich gelobe, ein 


gerechter, und in Freud’ wie Leid ein treuer König zu fein. 


Gott wolle Mir Seinen Segen und Kraft zu dieſem Werke geben, dem fortan Mein Leben geweiht iſt! 


Berlin, den 12. März 1888. 


Friedrich III. 


Erlaß Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs an den Reichskanzler und Präſidenten des 
Staats⸗Miniſteriums. 


Mein lieber Fürſt! 


Bei dem Antritt Meiner Regierung iſt es Mir ein Bedürfniß, Mich an Sie, 
den langjährigen vielbewährten erſten Diener Meines in Gott ruhenden Herrn 
Vaters zu wenden. Sie ſind der treue und muthvolle Rathgeber geweſen, der den 
Zielen Seiner Politik die Form gegeben und deren erfolgreiche Durchführung 
geſichert hat. ; 

Ihnen bin Ich und bleibt Mein Haus zu warmem Dank verpflichtet. 

Sie haben daher ein Recht vor Allem zu wiſſen, welches die Geſichtspunkte 
ſind, die für die Haltung Meiner Regierung maßgebend ſein ſollen. 

Die Verfaſſungs⸗ und Rechts⸗Ordnungen des Reiches und Preußens müſſen 
vor Allem in der Ehrfurcht und in den Sitten der Nation ſich befeſtigen. Es 
ſind daher die Erſchütterungen möglichſt zu vermeiden, welche häufiger Wechſel der 
Staatseinrichtungen und Geſetze veranlaßt. 

Die Förderung der Aufgaben der Reichsregierung muß die feſten Grundlagen 
unberührt laſſen, auf denen bisher der Preußiſche Staat ſicher geruht hat. 

Im Reiche find die verfaſſungsmäßigen Rechte aller verbündeten Regierungen 
ebenſo gewiſſenhaft zu achten, wie die des Reichstags; aber von Beiden iſt eine 
gleiche Achtung der Rechte des Kaiſers zu erheiſchen. Dabei iſt im Auge zu 
behalten, daß dieſe gegenfeitigen Rechte nur zur Hebung der öffentlichen Wohlfahrt 
dienen ſollen, welche das oberſte Geſetz bleibt, und daß neu hervortretenden, 
unzweifelhaften nationalen Bedürfniſſen ſtets in vollem Maße Genüge geleiſtet 
werden muß. E 

Die nothwendige und ſicherſte Bürgſchaft für ungeftörte Förderung biefer 
Aufgaben ſehe Ich in der ungeſchwächten Erhaltung der Wehrkraft des Landes, 
Meines erprobten Heeres und der aufblühenden Marine, der durch Gewinnung 
überſeeiſcher Beſitzungen ernſte Pflichten erwachſen find. Beide müſſen jederzeit auf 
der Höhe der Ausbildung und der Vollendung der Organiſation erhalten werden, 
welche deren Ruhm begründet hat, und welche deren fernere Leiſtungsfähigkeit ſichert. 

Ich bin entſchloſſen, im Reiche und in Preußen die Regierung in gewiſſen⸗ 
hafter Beobachtung der Beſtimmungen von Reichs- und Landes- Verfaſſung zu 
führen. Dieſelben ſind von Meinen Vorfahren auf dem Throne in weiſer Erkenntniß 
der unabweisbaren Bedürfniſſe und zu löſenden ſchwierigen Aufgaben des geſell⸗ 
ſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens begründet worden und müſſen allſeitig geachtet 
werden, um ihre Kraft und ſegensreiche Wirkſamkeit bethätigen zu können. 

Ich will, daß der ſeit Jahrhunderten in Meinem Hauſe heilig gehaltene 
Grundfatz religiböſer Duldung auch ferner allen Meinen Unterthanen, welcher 
Religionsgemeinſchaft und welchem Bekenntniſſe ſie auch angehören, zum Schutze 
gereiche. Ein Jeglicher unter ihnen ſteht Meinem Herzen gleich nahe — haben 
doch Alle gleichmäßig in den Tagen der Gefahr ihre volle Hingebung bewährt. 

Einig mit den Anſchauungen Meines Kaiſerlichen Herrn Vaters, werde Ich 
warm alle Beſtrebungen unterſtützen, welche geeignet ſind, das wirthſchaftliche 
Gedeihen der verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen zu heben, widerſtreitende Intereſſen 
derſelben zu verſöhnen und unvermeidliche Mißſtände nach Kräften zu mildern, 


ohne doch die Erwartung hervorzurufen, als ob es möglich ſei, durch Eingreifen 
des Staats allen Uebeln der Geſellſchaft ein Ende zu machen. 

Mit den ſozialen Fragen enge verbunden erachte Ich die der Erziehung der 
heranwachſenden Jugend zugewandte Pflege. Muß einerſeits eine höhere Bildung 
immer weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden, ſo iſt doch zu vermeiden, daß 
durch Halbbildung ernſte Gefahren geſchaffen, daß Lebensanſprüche geweckt werden, 
denen die wirthſchaftlichen Kräfte der Nation nicht genügen können, ohne daß durch 
einſeitige Erſtrebung vermehrten Wiſſens die erziehliche Aufgabe unberückſichtigt bleibe. 

Nur ein auf der geſunden Grundlage von Gottesfurcht in einfacher Sitte 
aufwachſendes Geſchlecht wird hinreichend Widerſtandskraft beſitzen, die Gefahren 
zu überwinden, welche in einer Zeit raſcher wirthſchaftlicher Bewegung, durch die 
Beiſpiele hochgeſteigerter Lebensführung Einzelner, für bie Geſammtheit etwadjjen. 
Es iſt Mein Wille, daß keine Gelegenheit verſäumt werde, in dem öffentlichen 
Dienſte dahin einzuwirken, daß der Verſuchung zu unverhältnißmäßigem Aufwande 
entgegengetreten werde. 

Jedem Vorſchlage ſinanzieller Reformen iſt meine vorurtheilsfreie Erwägung 
im voraus geſichert, wenn nicht die in Preußen alt bewährte Sparſamkeit die 
Auflegung neuer Laſten umgehen und eine Erleichterung bisheriger Anforderungen 
herbeiführen läßt. 

Die größeren und kleineren Verbänden im Staate verliehene Selbſtverwaltung 
halte Ich für erſprießlich. Dagegen ſtelle Ich es zur Prüfung: ob nicht das dieſen 
Verbänden gewährte Recht der Steuer-Auflagen, welches von ihnen ohne hinreichende 
Rückſicht auf die gleichzeitig von Reich und Staat ausgehende Belaſtung geübt 
wird, den Einzelnen unverhältnißmäßig beſchweren kann. 2 

In gleicher Weiſe wird zu erwägen ſein, ob nicht in der Gliederung der 
Behörden eine vereinfachende Aenderung zuläſſig erſcheint, in welcher die Vermin⸗ 
derung der Zahl der Angeſtellten eine Erhöhung ihrer Bezüge ermöglichen würde. 

Gelingt es, die Grundlagen des ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Lebens kräftig 
zu erhalten, ſo wird es Mir zu beſonderer Genugthuung gereichen, die Blüte, 
welche deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft in jo reichem Maße zeigt, zu voller Ent- 
faltung zu bringen. ê 

Zur Verwirklichung dieſer Meiner Abſichten rechne auf Ihre ſo oft be⸗ 
wieſene Hingebung und auf die ae ien J a e T 

Möge es Mir beſchieden fein, dergeſtalt unter einmüthigem Zufammenwirken 
der Reichsorgane, der hingebenden Thätigkeit der Volksvertretung, wie aller Be⸗ 
hörden, und durch vertrauensvolle Mitarbeit ſämmtlicher Klaſſen der Bevölkerung 
Deutſchland und Preußen zu neuen Ehren in friedlicher Entwickelung zu führen. 

l Unbekümmert um den Glanz ruhmbringender Großthaten, werde Ich zufrieden 
ſein, wenn dereinſt von Meiner Regierung geſagt werden kann, ſie ſei Meinem 
Volke wohlthätig, Meinem Lande nützlich und dem Reiche ein Segen geweſen! 

Berlin den 12. März 1888. 

Ihr wohlgeneigter 


Friedrich III. 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 
für Auswärts frei per Poſt: 


Ausgabe 


horner 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. | 


Redaktion und 
Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Die Proklamation des Kaiſers 
an Sein Volk. 


und der Erlaß Sr. Majeſtät an den Fürſten Bismarck 
können von uns heute noch nicht eingehend durch— 
geſprochen, ſondern nur einige der bemerkenswertheſten 
Züge dieſer Kundgebungen herausgehoben werden. Als 
einen ſolchen, und zwar den bedeutſamſten Grundzug 
der Proklamation wird jeder Patriot mit inniger Freude 
die Beſtimmtheit erkennen, mit der Kaiſer Friedrich er⸗ 
klärt, in dem Geiſte ſeines verewigten Vaters das von 
dieſem geſchaffene Werk aufrecht erhalten und weiter 
ausbauen zu wollen. Er wiederholt dem Ausland, was 
ihm Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck ſo oft und 
ſo wahr verſichert haben, daß „Deutſchland, ſicher in 
ſeiner eigenen Kraft ruhend, nur des Gewonnenen in 
friedlicher Entwickelung froh zu werden begehrt“, und 
er ſchlägt jedes Mißtrauen, auf welcher Seite es ſich 
auch regen mag, mit dem Fürſtenwort der Zuſicherung 
nieder: „Durchdrungen von der Größe Meiner Auf— 
gabe, wird es Mein ganzes Beſtreben ſein, das Werk 
in dem Sinne fortzuführen, in dem es begründet wurde, 
Deutſchland zu einem Horte des Friedens zu machen 
und in Uebereinſtimmung mit den Verbündeten Re⸗ 
gierungen ſowie mit den verfaſſungsmäßigen Organen 
des Reiches wie Preußens die Wohlfahrt des deutſchen 
Landes zu pflegen.“ Das iſt hocherfreuliche Botſchaft 
für das Inland wie für das Ausland, und ſie wird 
uns nur koſtbarer durch die ſcharf herausgearbeiteten 
programmatiſchen Sätze, in denen Kaiſer Friedrich ſich 
zu den Traditionen aller kraftvollen Hohenzollernfürſten 
und zu der Auffaſſung von den Grundſäulen unſerer 
Kraft, auf deren Hochhaltung unſere Zukunft beruht, 
bekennt, durch die Sätze, in denen er „die nie er— 
müdende landesväterliche Fürſorge, mit der König 
Wilhelm das preußiſche Heer auf die Höhe ſeines 
ernſten Berufs erhob“, als die Grundlage bezeichnet, 
aus der uns allein die nationale Einigung und die 
Machtſtellung des Reiches erwachſen konnte. 

Wenn uns aus dieſen Sätzen und ihrer ſpäteren 
Wiederholung in dem Erlaß an den Fürſten Bismarck, 
ſowie dem dort angereihten Hinweis auf die bedeut— 
ſamen Aufgaben unſerer aufblühenden Marine ein Geiſt 
entgegenweht, der uns den Kaiſer Friedrich als gleich— 
geſtimmten Genoſſen des Urtheils ſeines Vaters in 
Allem, was dieſer in der Konfliktszeit und in der Be 
förderung unſerer Kolonialpolitik gegen hartnäckigen 
Unverſtand durchzukämpfen hatte, zeigt, ſo bieten auch 
die anderen Ankündigungen dieſer Erlaſſe uns überall 
Bürgſchaften dafür, daß wir einer auf geſunde Grund⸗ 
lagen geſtellten Regierung entgegenſehen. Wir begrüßen 
vor allem das Urtheil mit herzlicher Freude, daß „die 
Förderung der Aufgaben der Reichsregierung die feſten 
Grundlagen unberührt laſſen muß, auf denen bisher 
der preußiſche Staat ſicher geruht hat“; denn dieſer 
feſte Boden heißt Gottesſurcht, Pflichttreue und ein 
ein ſtarkes obrigkeitliches Regiment, und wem dieſe 
konſervativen Staatsgrundſätze in Fleiſch und Blut 
übergegangen ſind, der bietet auch für die bundesfreund⸗ 
liche, ſich ſtreng an die geſchloſſenen Verträge bindende 
Geſinnung gegenüber den anderen deutſchen Staaten 
die beſte Gewähr. Daß Kaiſer Friedrich weiter ſich zu 
dem alten Schmuck und Erbtheil ſeines Hauſes, dem 
Grundſatz der religiöſen Duldung bekennen würde, 
haben wir nicht anders von ihm erwartet, und wir 
freuen uns desgleichen des ſcharfen Blicks für eine 
Hauptquelle aller unſerer ſozialen Uebel, mit denen 
unſer König auf die Gefahren der Halbbildung und 
der einſeitigen Ueberſchätzung vermehrten Wiſſens, 
ſowie auf die zerrüttenden Folgen unverhältnißmäßigen 
Aufwandes hinweiſt. Auch hier knüpft Kaiſer Friedrich 
an die Traditionen ſeines verewigten Vaters an, deſſen 
ernſte Ermahnungen in derſelben Richtung an ſeine 
Offiziere und Beamten noch in aller Gedächtniß ſind. 
Wir hören weiter von der Einigkeit der Anſchauungen 
Kaiſer Friedrichs mit denen ſeines Vaters auf dem 
Gebiete der Beſtrebungen, die wir gewöhnlich unter der 
Bezeichnung der Ziele der Kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 zuſammenfaſſen — wenn auch 
unter gleichzeitiger Zurückweiſung von Utopieen, die 
mit dem Geiſt jener Botſchaft in keiner Weiſe im 
Widerſpruch ſteht und uns mit ihrer ruhigen Nüchtern⸗ 


heit der Beurtheilung manchen in der letzten Zeit herz 
vorgetretenen Ueberſchwenglichkeiten und Unbeſonnen⸗ 
heiten gegenüber ſehr am Platze zu ſein ſcheint. Wir 
erfahren weiter von der hochherzigen Abſicht Kaiſer 
Friedrichs, die gegenwärtige Blüthe der deutſchen Kunſt 
und Wiſſenſchaft zu voller Entfaltung zu bringen, und 
von feinem Entſchluß, mit einer Reihe praktiſcher Re⸗ 
formen auf dem der beſſernden Hand allerdings drin— 
gend bedürftigen Gebiete des Kommunal-Steuerweſens 
vorzugehen. Doch auf dieſe und andere Einzelheiten 
der Kaiſerlichen Ankündigungen vermögen wir erſt in 
beſonderem Zuſammenhange einzugehen. Für heute 
konnten wir nur durch einen erſten Ueberblick erſichtlich 
machen, daß es weiſe, landesväterliche und vom Hohen— 
zollerngeiſte beſeelte Worte ſind, die in dieſen beiden 
Erlaſſen an uns gerichtet werden und die das deutſche 
Volk mit freudigen Empfindungen und warmem Dank 
aufnehmen wird. 


Kaiſer Wilhelm T. 
Der Nachwinter fährt fort, das weiße Bahrtuch, 
welches er über die Reichshauptſtadt gebreitet hat, 
dichter und dichter zu weben. Dennoch ſtehen Hundert— 
tauſende den Witterungsunbilden zum Trotz an den 


Zugängen zum Luſtgarten und harren viele Stunden, 
um den todten Kaiſer im Dome aufgebahrt zu ſehen, 
ſei es auch nur flüchtigen Blickes. — Schon von acht 
Uhr Morgens drängten geſtern die Schaaren derartig an, 
daß das Polizeipräſidium, um Unglücksfällen vorzubeugen, 
um 10 zu der vollſtändigen Abſperrung der ganzen 
Dom⸗Inſel ſchreiten mußte. Der ſtärkſte Anſturm des 
trauernden Volkes war von der Seite der „Linden“; 
aber eine doppelte Schutzmannskette und eine dichte 
Reihe Gardefüſiliere hielten an der Schloßbrücke dem 
Drängen Stand. Der Strom wandte ſich nun von 
Schutzleuten nach der Schleuſenbrücke gewieſen, dahin; 
die Menge war enttäuſcht, als man auch dieſe abge⸗ 
ſperrt fand. Hier wurde das Drängen bereits ſehr bedenk— 
lich, um ſo mehr, als die vorher nicht aviſirten zahl— 
reichen Wagen bis dicht an die Brücke fuhren und hier 
mitten im Publikum umwenden mußten. Wer ſich nun 
wieder zurüchvandte, um über die eiſerne Brücke an 
der Muſeumſtraße ſein Glück zu verſuchen der fand 
auch dort den Luſtgarten abgeſperrt. Ein gleiches war 
mit der Friedrichsbrücke der Fall, deren Uebergang nur 
in der Richtung nach der Burgſtraße geſtattet wurde. 
Die Kaiſer⸗Wilhelms⸗Brücke, die Kurfürſtenbrücke und 
von 12¼ Uhr an auch die Brüderſtraße waren eben⸗ 
falls für Fuhrwerk und Fußgänger geſperrt. Es blieb 
alſo als einziger Zugang zum Schloß und Domplatz 
nur die Breiteſtraße. Auf dem Schloßplatz war ein 
zahlreiches Publikum verſammelt, welches ſich in der 
Ecke nach der Schloßfreiheit in ſtarkem Gedränge zu— 
ſammenſchloß. Die Schloßfreiheit war, ebenſo wie der 
Durchgang durch das Schloß geſperrt, doch wurden 
dort in kleinen Pauſen immer je 30 Perſonen durch⸗ 
gelaſſen. Die Berliner und die nach Berlin ge— 
kommenen Landleute und Ausländer, welche nun end⸗ 
lich auf dem mühſam erkämpften Wege nach dem Dom 
waren, konnten von jetzt an in aller Ruhe und Samm⸗ 
lung der Trauerkathedrale zuſchreiten. Der Eingang 
war heut nicht vom Hauptportal an der Weſtſeite, 
ſondern vom Seiten⸗Eingang von der Spree aus. Das 
Publikum defilirte alſo in umgekehrter Richtung als 
geſtern, verläßt den Dom durch das Hauptportal und 
wendet ſich dann rechts nach der alten Börſe zu. 
* $ ik 

Die Ausſchmückung der Trauerſtraße vom 
Dom bis zum Brandenburger Thor hat auf Veran⸗ 
laſſung der Gemeindevertretung der Architektenverein in 
die Hand genommen, der Montag Abend die Arbeiten 
an die Einzelnen vertheilte und nunmehr mit bereiter 
Opferwilligkeit an die Arbeit gehen wird. Bei der 
Kürze der Zeit und bei der Ungunſt der Witterung 
wird nicht zu Stande kommen können, was die Größe 
Indeſſen was die Möglich 


des Aktes wohl erfordert. 
Wie bis jetzt be⸗ 


keit geſtattet, wird geleiſtet werden. 


Kriegervereine, Gewerke und zur Vertretung der Ar⸗ 
beiter die Krankenkaſſen⸗Vereine gebildet werden. An 
Alle, welche zur Betheiligung am Zuge herangezogen 


Dr ; gezeigt hat. 
ſtimmt, wird das Spalier durch die Stundentenſchaft, 


werden ſollen, werden beſondere Einladungen ergehen. 

Der Platz für das Spalier iſt auf 27 000 Perſonen 

berechnet, das iſt die größte Ziffer, die derſelbe faßt. 
ik L 

Die Theilnahme an der Trauerfeier in der 
Hof und Domkirche muß, den räumlichen Verhältniſſen 
entſprechend, ſehr beſchränkt werden. Die Kirche faßt 
alles in allem einſchließlich der Emporen 1800 Plätze 
und die Zahl der unumgänglichen Theilnehmer über⸗ 
ſteigt bereits die Zahl dieſer Plätze um 1200. — Be⸗ 
treffs der Trauerfeier im Dom und der Beiſetzungs— 
feier iſt dahin enſchieden worden, daß nur erſtere einen 
ſtreng offiziellen Charakter tragen fol. Die Betheili- 
gung an dem vom Dom bis zum Mauſoleum in Char⸗ 
lottenburg ſich bewegenden Leichenzuge würde in jo- 
fern Schwierigkeiten bereiten, als die meiſt hochbetagten 
höchſten militäriſchen und politiſchen Beamten jdwer- 
lich den weiten Weg behufs Begleitung zu Fuß zurück⸗ 
legen könnten, ferner als die Frage, ob die fremden 
Souveräne und ihre Vertreter der Leiche zu Wagen folgen 
ſollten, nicht leicht zu entſcheiden wäre. 

Außer den bereits in Berlin anweſenden Fürftlich- 
keiten haben bis jetzt noch nachſtehende ihre Ankunft zu 
den Trauerfeierlichkeiten angemeldet: Die 
Könige von Belgien und Sachſen, die Prinzen Georg 
und Friedrich Auguſt von Sachſen, der Großfürſt 
Thronfolger und die Großfürſten Nicolaus der Aeltere 
und Michael der Aeltere von Rußland, der Herzog von 
Coimbra, der Großherzog von Oldenburg, der Prinz 
von Wales, Kronprinz Rudolf von Oeſterreich, Kron- 
prinz von Italien, Kronprinz von Griechenland, die 
Prinzen Ludwig und Leopold von Bayern, der Groß⸗ 
herzog und Erbgroßherzog von Heſſen, die Prinzen 
Alexander, Heinrich und Friedrich Carl von Heſſen, die 
Prinzen Wilhelm und Nicolaus von Württemberg, 
der Herzog Albrecht von Württemberg, der Groß⸗ 
herzog und der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha, der 
Erbgroßherzog von Sachſen, der Prinz Hermann von 
Sachſen-Weimar, die Prinzen Carl und Wilhelm von 
Baden, der Herzog und der Erbprinz von Anhalt, die 
Herzöge von Sachſen-Altenburg und Sachſen-Meiningen, 
die Prinzen Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein und Julius 
Schleswig-Holſtein-Sonderburg⸗Glücksburg, die Fürſten 
Reuß ält. L. und Reuß jüng. L., die Fürſten Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen und 
der König von Rumänien. — Damit iſt jedoch die 
Liſte der fremden Fürſtlichkeiten noch keineswegs abge⸗ 
T da täglich ja ſtündlich noch Anmeldungen ein⸗ 
aufen. 


H 
* kal 


Mit dem Kaiſer Wilhelm iſt der Senior der 
europäiſchen Monarchen aus dieſem Leben geſchieden. 
Von den deutſchen Fürſten iſt jetzt der älteſte der 
70-jährige Fürſt Adolf von Schaumburg⸗Lippe: dann 
folgt der 69⸗jährige Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha und der ebenfalls 69-jährige Großherzog Karl 
Alexander von Sachſen-Weimar. Dieſem ſteht im Alter 
am nächſten der 68⸗jährige Großherzog Friedrich Wil⸗ 
helm von Mecklenburg⸗Strelitz und ſodann der 67-jährige 
Prinz⸗Regent Luitpold von Baiern. Von den außer⸗ 
deutſchen Souveränen iſt der 78 jährige Papſt Leo 
XIII. der älteſte. Unter den regierenden Fürſten ſteht 
der 71-jährige König Wilhelm III. der Niederlande 
obenan; dann folgt der 69-jährige König Chriſtian IX. 
von Dänemark und die ebenfalls 69-jährige Königin 
Viktoria von Großbritannien. Die nächſtälteſten Mo⸗ 
narchen find (abgeſehen von dem 627jährigen Kaiſer 
Dom Pedro II. von Braſilien) der 59-jährige König 
Oskar 1. von Schweden und Norwegen und der 
57 jährige Kaiſer Franz Joſef J. von Oeſterreich. Den 
Gegenſatz bildet der noch nicht zweijährige König von 
Spanien. 


* 
ik 


Es war am Sonnabend den 3. März, als Kaiſer 
Wilhelm ſich zum letzten Mal der Berliner Bevölkerung 
am geſchichtlichen Eckfenſter beim Vorbeiziehen der Wache 
Die letzte Wache bei Lebzeiten des dahin⸗ 
geſchiedenen Monarchen ſtellte das Garde-Füſilier⸗Regi⸗ 
ment. Das letzte Mal unter den Klängen von „Heil 
Dir im Siegerkranz“ zog die vom 2. Garde⸗Regiment 
geſtellte Wache auf. 
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Wilhelm 1. 


Nach einer Bekanntmachung des Hofmarſchallamtes wird 
die öffentliche Parade⸗Ausſtellung der ſterblichen Hülle 
weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in der Domkirche 
am Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag dieſer Woche jedesmal 
ſchon von 8 Uhr Morgens ab beginnen und bis 10 Uhr Abends 
dauern, um dem Publikum die möglichſt ausgedehnte Gelegen⸗ 
heit zum Zutritt darzubieten. Der Andrang am Montag war 
natürlich ein ganz außerordentlicher. 


* * 

Die feierliche Ueberführung der Leiche weiland 
Kaiſer Wilhelms nach dem Mauſoleum in Charlottenburg wird 
am Freitag Mitttag 12 Uhr ſtattfinden. Die Stadt Berlin hat 
es übernommen, die Straße vom Dom aus die Linden entlang 
und die Charlottenburger Chauſſee würdig zu ſchmücken. Sie 
iſt über eine Meile lang und für den Zweck in Sektionen ge⸗ 
theilt worden, deren je eine Baumeiſter und Architekten behufs 
Ausſchmückung übernommen haben. Die Organiſation leitet 
Baurath Böckmann. Es wird erwogen, kunſtvolle Beleuchtung 
auf Kandelabern ꝛc. anzubringen. 


* 

Der ſo langen Reihen von Beileidstelegrammen, 
die ſeit dem Heimgange unſeres hochſeligen Kaiſers ununter⸗ 
brochen hier eintreffen, kann die „N. Allg. Ztg.“ noch Kund⸗ 
gebungen aus Lafayette in Nordamerika, von der Freimaurer⸗ 
loge zur Sonne in Zante, von dem Präſidenten von Guate⸗ 
mala und Salvador, von den Deutſchen in Helſingfors, von 
den Deutſchen in Peking, von der deutſchen Diviſion Pythias⸗ 
Ritter in St. Francisco, von dem deutſchen Landwehr: und 
Militairverein in Cincinnati, von der deutſchen Kolonie Mexikos, 


von der Regierung der Republik von Uruguay, anſchließen. 


* 

Der Zar wollte ſich, wie aus Petersburg gemeldet wird, 
urſprünglich ſelbſt zur Beiſetzung nach Berlin begeben. Er gab 
bieje Abſicht jedoch auf in Anbetracht des Geſundheitszuſtandes 
des Kaiſers Friedrich, den ein Kaiſerbeſuch in der ihm durch⸗ 
aus nöthigen Ruhe geſtört haben würde. Den Zar hat die von 
dem Kaiſer Wilhelm noch in den letzten Tagen an den Prinzen 
Wilhelm gerichtete Mahnung, des Zaren Freundſchaft zu ſuchen 
und hochzuhalten, tief gerührt. Zu der evangeliſchen Trauer⸗ 
feier in der Peterskirche in Petersburg ſagten die ruſſiſchen 
Majeſtäten bereits zu. Der ruſſiſche Kaiſer ſelbſt wünſcht dieſen 
Trauergottesdienſt. Ç S 

Es ijt auffallend, welche hervorragende Rolle in der Dy 
naſtie der Hohenzollern die Jahre 40 und 86, beziehentlich 88 
als Todesjahre ſpielen. Der Gründer des Hohenzollernreiches 
Kurfürſt Friedrich J. ſtirbt 1440, Georg Wilhelm 1640, Friedrich 
1740, Friedrich Wilhelm III. 1840. Albrecht 
Achilles ſtirbt 1486, Friedrich der Große 1786, der große Kur⸗ 
fürſt 1688 und der große Kaiſer 1888. — Ein Leſer der 
„Staatsb. Ztg.“ hat die Zahlen des Geburtstagsdatums Kaiſer 
Wilhelms mit denen des Todestages zuſammengeſtellt und von 
einander abgezogen, wobei die Differenz (als Querſumme) 22, 
alſo die Geburtstagszahl des Kaiſers ergab. Wir laſſen dieſe 
Zuſammenſtellung hier folgen: 


Geburtsdatum: 22. März 97 

Todesdatum: 9. März 88 

Differenz: 13. 9 
Querſumme: 22 


Wolitiffe Tagesſchau. 

Die „Köln. Ztg.“ bringt folgendes Berliner officiöſe Tele⸗ 
gramm: Bei dem andauernd leidenden Zuſtande des Kaiſers, 
für den der plötzlich wieder ſo rauh aufgetretene Winter doppelte 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit erforderlich macht, wird die Frage 
natürlich weiter erörtert, die ſeit längerer Zeit die öffentliche 


Meinung beſchäftigt, ob der Kaiſer ſich nicht in der Beſorgung 
der Regierungsgeſchäfte vertreten laſſen werde. Dieſe 


Vertretung iſt nicht zu verwechſeln mit einer Regentſchaft. 
Sie entſpringt der Willensmeinung des Kaiſers ausſchließlich 
und der Herrſcher würde ſtaatsrechtlich an keinerlei Vorſchriften 
bezüglich der Perſon ſeines Vertreters oder des Umfanges der 
Geſchäfte, in welchem er ſich vertreten laſſen wollte, gebunden 
ſein. 


Kaiſer Wilhelm hat das Durchſchnittsalter der als Kurfürſten 
von Brandenburg und als Könige von Preußen bisher zur 
Regierung gelangten Hohenzollern um mehr als 30 Jahre, alſo 
faſt um ein Menſchenalter, überſchritten. Daſſelbe betrug bei 
den 17 hohenzollerſchen Herrſchern, die von Kurfürſt Friedrich J. 
bis auf König Friedrich Wilhelm IV. regiert haben, unter Fort⸗ 
laſſung der Monate und Tage 59,65 Jahre, während Kaiſer 
Wilhelm 91. Lebensjahr nahezu vollendet hat. Das niedrigſte 
Lebensalter hat Kurfürſt Georg Wilhelm erreicht, der im Jahre 
1597 geboren und am 1. Dezember 1640 verſtorben, nur 43 
Jahre alt geworden iſt. Der demnächſt bei ſeinem Tode jüngſte 
Herrſcher war der vierte Kurfürſt, Johann Cicero, welcher am 
2. Auguſt 1455 geboren und am 9. Januar 1499 verſtorben, 
bei ſeinem Tode im 44. Lebensalter ſtand. Johann Sigismund, 
1572 geboren und am 23. Dezember 1619 geſtorben, war bei 
ſeinem Tode 47 Jahre alt. Ein Alter von 51 Jahren haben 
die Kurfürſten Friedrich II. und Joachim J. erreicht, während 
König Friedrich Wilhelm 1. 52 Jahre alt geworden iſt. Dem⸗ 
nächſt folgt Friedrich Wilhelm II. mit 53 Jahren. Kurfürſt 
Joachim Friedrich wurde 62, König Friedrich Wilhelm IV. 64, 
Kurfürſt Joachim II 66, Kurfürſt Friedrich J. und Friedrich 
Wilhelm der Große Kurfürſt, 68 Jahre alt. Friedrich Wilhelm 
II. ſtarb zwei Monate vor der Vollendung des 70. Lebensjahres. 
Das letztere überſchritten haben nur die Kurfürſten Albrecht 
Achilles, der 72, und Johann Georg, der 73 Jahre alt geworden 
iſt, ſowie Friedrich der Große, der bei ſeinem Tode ein Alter 
von 74 Jahren erreicht hatte. Der letztere, der bisher von 
allen regierenden Hohenzollern das höchſte Lebensalter gehabt 
hat, war alſo bei ſeinem Tode immer noch 17 Jahre jünger 
als Kaiſer Wilhelm. Durch das ungewöhnlich hohe Alter des 
letzteren hat fid) das durchſchnittliche Lebensalter der regierenden 
Hohenzollern von 59,65 auf 61,55 Jahre erhöht. 


Theilnahme Oeſterreich⸗Ungarns an der ſchweren Trauer Deutſch⸗ 
lands gedenkt und ſagt, es ſei ein erhebender Troſt zu ſehen, 
wie tiefe Wurzeln die Freundſchaft der Monarchen in den Sym⸗ 
pathien der Völker des eng verbündeten Nachbarnreiches ge⸗ 
ſchlagen hat. Der ſpontane und lebhafte Ausdruck der Sym⸗ 
pathie bekunde neuerdings die Stärke der Freundſchaftbande, 
welche die Völker beider Reiche mit einander verbinden und 
welche unzerreißbar ſind, weil ſie mehr noch als auf geſchriebenen 
Verträgen auf der unerſchütterlichen Grundlage der Gleichheit 
der Intereſſen, Traditionen und Geſinnungen ihrer Völker be⸗ 
ruhen. Graf Kalnoky antwortete hierauf am 11. März, er habe 
das Telegramm des Fürſten Bismarck, welches ſo warm der 
herzlichen Theilnahme der öſterreich⸗ungariſchen Monarchie ge⸗ 
denkt, mit Dank und aufrichtiger Genugthuung erhalten. Es ſei 
von hoher Bedeutung für die beiden Nachbarreiche und that⸗ 
ſächlich ein erhebender Troſt für die Zukunft, daß der aus der 
innigen Freundſchaft und Weisheit der beiden für das Wohl 
ihrer Völker ſo fürſorglichen Herrſcher hervorgegangene Bund 
zwiſchen beiden Reichen in wenigen Jahren bei den Bevölkerun⸗ 
gen ſo tiefe Wurzeln geſchlagen habe, daß heute die ſchmerz⸗ 
lichen Empfindungen des deutſchen Volkes einen ſo warmen Wider⸗ 
hall in allen Theilen der öſterreich-ungariſchen Monarchie finden. 
Feſt und unverbrüchlich wie die Dynaſtie werden auch die Völker 
beider Reiche zu einander ſtehen, einig in der Ueberzeugung, 
daß die Bande der Freundſchaft, durch ſo weiſe Hände für den 
Frieden geſchlungen, jede Probe beſtehen werden, jetzt und in 
der Zukunft. Mit dem vollſten Vertrauen erkennt Oeſterreich⸗ 
Ungarn in dem Kaiſer Friedrich, dem erlauchten würdigen Nach⸗ 
folger des hohen Verblichenen, einen nicht minder warmen 
Freund ſeines Monarchen und ſeiner Völker. 

Zum Ableben unſeres Kaiſers bringt Belgiens Militär⸗ 
blatt „Belgique Milit“ an der Spitze des Blattes einen Artikel, 
in dem erklärt wird, die geſammte belgiſche Armeee nehme an 
der Trauer der deutſchen Nation theil. — Die Offiziere der 
Brüſſeler Kriegsſchule haben das für ihre nach dem Congo ab- 
gehenden Kameraden beabſichtigte Feſtmahl wegen des Ablebens 
des deutſchen Kaiſers aufgegeben. 

Die bulgariſche Regierung beſchloß, wie der „Magd. Ztg.“ 
aus Sofia telegraphirt wird, die Erklärung der Pforte nicht 
zu beantworten. Der Schritt der Pforte wird, wie es in dem 
Telegramm weiter heißt, als einfache Formſache betrachtet, welche 
Niemanden beunruhigt. 

Senatspräſident Ghika hat, wie das „W. T. B.“ aus 
Bukareſt meldet, die Bildung des Kabinets abgelehnt, der 
König beauftragte Bratiano mit derſelben. 

Die Direktion der Neu-Guinea⸗Kompagnie hat 
ſich über allgemeine Bedingungen ſchlüſſig gemacht, unter welchen 
Land zum Kauf oder zur Pacht an Anſiedler abgegeben werden 
ſoll. Die darin erwähnten Verzeichniſſe der zur Ueberlaſſung 
bereit zu ſtellenden Ländereien ſind in der Vorbereitung. Die 
Stationen, an welchen ſolche Verzeichniſſe offen gelegt ſind, ſowie 


— Das Charlottenburger Schloß iſt von einer theilnehmenden 
Menſchenmenge umlagert, welche den Augenblick erhaſchen will, 


der Seine Majeſtät den Kaiſer an das Fenſter führt. Am 
Montag Nachmittag ließ ſich auch Allerhöchſtderſelbe an einem 
Fenſter nach dem linken Schloßflügel zu ſehen. Die verſammelte 
Menge ſchwenkte ſofort mit Taſchentüchern und Hüten, worauf 
Kaiſer Friedrich dicht an das Fenſter trat und ſich huldvollſt 
mehrere Male verbeugte. Vormittags um 11 Uhr empfing Se. 
Majeſtät die Deputation der Berliner Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche vom Oberbürgermeiſter von Forckenbeck geführt 
wurde. Der Empfang fand in einem kleineren Saale des 
Schloſſes ſtatt. Der Kaiſer ſtand hochaufgerichtet an der Seite 
ſeiner Gemahlin, welche tiefe Trauerkleidung trug. Der Kaiſer 
trat den Herren der Deputation einen Schritte ntgegen und reichte 
zuerſt Herrn Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, ſodann den übrigen 
Herren die Hand. Der Oberbürgermeiſter verlas hierauf den 
Wortlaut der Adreſſe. Der Kaiſer ſchrieb auf einen Zettel die 
Antwort nieder, welche demnächſt veröffentlicht werden wird. 
Ehe der Kaiſer die Deputation entließ, reichte er den Herren 
noch einmal die Hand. Die Audienz währte 15 Minuten. 
Kaiſer Friedrich hat eine vorzügliche Nacht gehabt und iſt ſein 
Befinden daher heute ein ausgezeichnetes. Leute, welche ihn 


Wilhelm, 


bei dem hohen Alter, in 
angetreten hat, unter den Herrſchern aus dem Hohenzollernhauſe 


welchem er dieſelbe 
erſt die achte Stelle ein. Die durchſchnittliche Dauer der Re: 
gierung der 18 Hohenzollern, die ſeit Kurfürſt Friedrich J. als 
Kürfürſten von Brandenburg oder Könige von Preußen regiert 
haben, beträgt in runder Zahl 25¼ Jahr. Die kürzeſte Re⸗ 
gierungszeit hatte Joachim Friedrich, der nur 10 Jahre regierte. 
Es folgen Johann Sigismund und König Friedrich Wilhelm II. 
mit je 11 Jahren. Kurfürſt Johann Cicero mit 13, Albrecht 
Achilles mit 15, Johann Georg mit 17 Regierungsjahren. Je 
21 Jahre haben Kurfürſt Georg Wilhelm, und König Friedrich 
Wilhelm IV. regiert. Die Regierung des erſten Kurfürſten 
währte von ſeiner Belehnung mit der Kurwürde im Jahre 1417 
bis zu ſeinem Tode 23 Jahre. König Friedrich J. hatte 25 
und König Friedrich Wilhelm J. 27 Jahre regiert. Ihm am 
nächſten ſteht in der Regierungszeit König Wilhelm mit 27 
Jahren. Ueber 30 Jahre haben Kurfürſt Friedrich II. (31 
Jahre) und die beiden Kurfürſten Joachim J. und II. (je 36 
Jahre) regiert. Die Dauer der Regierungszeit Friedrich Wilhelms 
II. währte 43, die Friedrichs des Großen 46 Jahre, während 
die Regierungszeit des großen Kurfürſten von 48 Jahren die 
aller ſeiner Vorgänger und bisherigen Nachfolger um 23 Jahre 
über die Durchſchnittszahl übertrifft. Beiläuſig Tet hier bemerkt, 
daß ſchon einmal dieſelben Märztage, in denen Kaiſer Wilhelm 
zu ſeinen Vätern verſammelt worden iſt, dem Hohenzollernhauſe 
Trauertage geworden ſind, indem Kurfürſt Albrecht Achilles am 
11. März 1486 das Zeitliche ſegnete. Das Todesjahr des 
Kaiſers aber mit der Jahreszahl 1888 erinnert uns daran, daß 
daſſelbe mit dem 200jährigen Gedächtniß des Todes des großen 
Kurfürſten im Jahre 1688 zuſammenfällt. 
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heute Vormittag geſehen ſchildern feinen Gang Teme ! 
als kräftig und ungebeugt, ſeine Züge als friſch und w 
ſehend. Auf feinem Schreibtiſch demerkte man eine gröf 
zahl von zurechtgeſchnittenen Zetteln, welche zum Gedank 
dienen, da der hohe Patient die kranke Stimme peinlichſt al 
muß. Bei dem anhaltenden Schneewetter halten es die 
nicht für angezeigt, daß der Kaiſer nach Berlin komme, u 
Dom zu beſuchen; wahrſcheinlich wird Friedrich III. das * l 
ſeines hochſeligen Vaters vor der Beiſetzung im Mauſoleun 
Charlottenburg nicht ſehen. 18 


ar N 
— Heute Abend wird Se. Majeſtät der Kaiſer den Af 7 
ſeiner Mutter, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta, in 94 9 
lottenburg empfangen. Obwohl es nicht Brauch iſt, 1 N 
eine Kaiſerliche Frau vor der Beifegung des dahingeſch o 
Gatten ihre Behauſung verläßt, jo iſt es doch wohl in 

hältniſſen und in dem Zuge des mütterlichen Herzens gehe e 
daß die Kaiſerin Auguſta den Nachfolger ihres Gemahle fa Ñ 
Mutter den Sohn ſieht. Der Gefundheitszujtand der Kü, 7 
Auguſta iſt zufriedenſtellend. Sie trägt das Schwere GE TL 
ganzen Stärke ihres Glaubens und Charakters. Bei der lan bi 
führung der Leiche des heimgegangenen Kaiſers nach dem 
konnte es nd die Kaiſerin⸗Wittwe nicht verſagen, den Sarg de 


zum Ausgang aus den Gemächern des Kaiſers, bis a 


Stufen, welche in die Halle hinab führen, zu geleiten, au 
Seite die Frau Großherzogin von Baden. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Maj. die An 
bewohnen im Schloß Charlottenburg die theils nach dem 
theils nach dem Schloßhof liegenden Gemächer, welche 
die Königin⸗Wittwe und ſpäter die Meiningenſchen HEMM g 
bewohnten. Auch Sir Morell Mackenzie und Dr. Hovell 7 l 
im Schloſſe Wohnung genommen. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern im en 
zu Charlottenburg um 3 Uhr den Reichskanzler Fürſten © 
a der Kanzler kehrte gegen halb 5 Uhr nach 
zurück. 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
hat heute Vormittag die Offiziere des Garde-Huſaren⸗ 
und einen Theil der Mannſchaften an der Leiche des 
Kaiſers vorübergeführt. Heut Nacht um halb 11 Uhr FE 
die Damen vom Offiziercorps des Garde-Huſaren⸗ Regimen 
den Dom geführt werden. Die „Poſt“ bemerkt zu dieſet 
„Wir dürfen daran vielleicht die Hoffnung knüpfen, 
für die Mitglieder der Landesvertretung eine gleiche Mö 
gefunden werden möge.“ 


— Das Befinden des Reichskanzlers Fürſten Bis 
zu keinerlei Bedenken Anlaß. Der Kanzler iſt heute 
wohnten Stunde aufgeſtanden und hat die laufenden 6 
erledigt. Die Venenentzündung iſt leichter Natur. 


— Die ſeitens der Präſidien des Reichs⸗ und de 
tages nachgeſuchten Audienzen bei Sr. Majeſtät dem KAMX 
bis jetzt noch nicht beantwortet worden. Die Kater! 
ſcheidung darüber wird ſeitens des Ober Ceremonienmeiſt 
Präſidien zugeſtellt werden. 


— Die Präſidenten des Landtags hatten für heute 
12 Uhr einer Einladung zum Reichskanzler Folge gele 
Vernehmen nach fanden Beſprechungen über die wei 
lamentariſchen Schritte u. A. die Eidesleiſtung des Kö 


— Der Reichstag wird in ſeiner nächſten Sten 
den Ausdruck des Dankes an die auswärtigen Parlamem 
ihre Theilnahmsbezeugungen votiren. 10 
— Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Beiſetzunge 
keiten verſchoben werden. Dieſer Fall würde eintreten 
manche von den noch von auswärts zu erwartenden füt 
Gäſten infolge des fortgeſetzten Schneefalles an einem N 
zeitigen Eintreffen verhindert fein ſollten. „ WI 
Die drei Großlogen hierſelbſt werden in Fol 
Hinſcheidens des Kaiſer Wilhelm, des Protektors der ' 
Freimaurer in den nächſten vier Wochen ihre Arbeit 
laſſen, ebenſo ſämmtliche dieſen unterſtehenden Logen 
werden die großen Logen eine gemeinſame Traue 
anſtalten. : 

— An Stelle des Dr. Schrader ift der Generali 
Wegner, der langjährige Leibarzt des früheren Kro D H 
wieder in den Verband der Se. Maj. den Kaiſer FU T 
handelnden Aerzte eingetreten. al 

— Die Königlichen Theater werden bis zum erſten 
feiertage die Vorſtellungen ausſetzen. E Lil 

— Der Reichstag wird dem Vernehmen nad Montag 
19. März ſeine Sitzungen wieder beginnen; am folgenden 
ſoll bereits der Schluß der Seſſion ftattfinden. a Alb 

— Das Dber-Ceremonien-Amt theilt, wie bie „Vof 
meldet, in Folge der Anfragen mehrerer auswärtigen 8 
hörden mit, daß eine oſſizielle Vertretung auswärtiger 
bei den Trauer⸗ und Beiſetzungsſeierlichkeiten weil 
Kaiſers Wilhelm nicht in Ausſicht genommen iſt, daß 
die hier etwa zu dieſen Feierlichkeiten eintreffenden $ 
entſchieden Berückſichtigung finden werden. it f F 

Köln, 13. März. Der Rheinpegel jtebt 6,75 und W 
ſtark im Steigen. Die Ufer ſind überſchwemmt. b 

München, 13. März. Der Prinzregent von Bay 
an den Reichskanzler folgendes Beileidstelegramm 
„Mit Ihnen, lieber Fürſt, beklage ich von Herzen das 
des von mir treu verehrten Kaiſers und ſpreche Ew. D 
meine ſchmerzliche Theilnahme an dem unerſetzlichen 
aus“. Darauf antwortete Fürſt Bismarck: „Eure 
Hoheit bitte ich unterthänig, meinen ehrfurchtsvollen 
den huldreichen Ausdruck der Theilnahme in Gnaden 
zunehmen“. < 

Straßburg i. E., 13. März. Das Präſidium des! ( 
ausſchuſſes hat auf Grund der von dem Landesausſchuſſe erh 
Ermächtigung an Se. Majeſtät den Kaiſer Friedrich u ) 
gramm abgeſandt, in welchem der innigen Theilnahm 
ſchweren Verluſte, welchen das kaiſerliche Haus durch 
ſcheiden Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm erlitten hat, 
gegeben und die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die 
des Kaiſers Friedrich eine glückliche und geſegnete ſe l 
Der Präſident Schlumberger wird fid in Begleitung DE 
Vize⸗Präſidenten Baron Zorn von Bulach (Vater) W 
und des Schriftführers Baron Charpentier Dienſtag MT 
nach Berlin begeben, um der Beiſetzungsfeier beizuwohnk 
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Wien, 12. März. Die zwiſchen unſerem Kaiſer und dem 
ſchen Kaiſer Friedrich ſofort gewechſelten Telegramme geben 
T perſönlichen Freundſchaft und dem Bündnißverhältniſſe beider 
e warmen Ausdruck. 
Rom, 12. März. Der Kronprinz wird morgen Abend nach 
A abreiſen, um den König bei den Leichenfeierlichkeiten zu 
n vertreten. 
n Florenz, 13. März. In Folge eines einſtimmig gefaßten 
L Leſchluſſes des Munizipalrathes ſandte der Bürgermeiſter, Marquis 
Forrigiani, ein Telegramm an den italieniſchen Botſchafter in 
lin, Grafen de Launay, in welchem die Munizipalität und 
R Munizipalrath von Florenz ihren ehrfurchtsvollen Gruß dem 
* sj Friedrich, dem Freunde des Königs und ganz Italiens, 
ieten. 
m Madrid, 12. März. Die „Gazetta“ veröffentlicht ein Dekret 
7 Königin⸗Regentin, welche eine 24tägige Trauer für den Hof 
N lich des Ablebens des Kaiſers Wilhelm anordnet. 
NE Stockholm, 12. März. Der General - Adjutant und Chef 
jal es Militärſtaats des Königs, General⸗Lieutenant Graf Lagerberg, 
A heute in Begleitung des Lieutenants von der Svea-Leibgarde, 
U taf Ehrensvärd, nach Berlin abgereift, um ein Kondolenzſchreiben 
des Königs von Schweden zu überbringen. 
Haag, 13. März. Der Präſident der erſten Kammer hielt 
K eine Anſprache, worin er das aufrichtige Beileid der Kammer an 
je Tode Kaiſer Wilhelm's ausſprach und die Regierung er 
a dachte, der deutſchen Regierung von den Gefühlen der Kammer 
WM enntniß zu geben. Der Miniſter des Auswärtigen erwiderte, 
jali le Regierung jtimme dieſen Empfindungen von Herzen bei, jie 
l 
U 


werde dem Wunſche ungeſäumt entſprechen. 
w London, 13. März. Die Proklamation des Kaiſers Friedrich 
ird von den Morgenblättern ſehr beifällig beſprochen und als 


10 N Iment des Friedens charakteriſirt. „Daily News“ meint, 
m Mer Friedrich wiſſe die Bedürfniſſe feiner Nation und feiner 


= geitgenoſſen zu ſchätzen. „Standard“ preiſt den Geiſt des ein— 
E chen reinen Ernſtes, der nicht ermangeln werde, einen tiefen 
„ Wbrud zu machen. Die „Times“ hebt hervor, der Thron- 
(i k jel werde keinen Wechſel in der auswärtigen Politik Deutſch⸗ 
K ds bringen. Die Bundesgenoſſen des Reichs könnten mit 
i gem Vertrauen darauf rechnen, daß die Beziehungen unver— 
fi dert bleiben. Der Sohn werde dieſelbe Stütze für den Frieden 
Aropas wie der Vater fein. 


. Provinzial-Nachrichten 8 
ME. daß Oſche, 11. März. (Kaiſertrauer). Hier wurde die traurige Botſchaft, 
b unſer greife Kaiſer Wilhelm aus dieſem Leben geſchieden jei, ſchon 
r Freitag um 11 Uhr Vormittags bekannt. Es wurden an mehreren 
R.) en Trauerflaggen aufgehißt und ſpäter erklangen von der katholiſchen 
R) arrkirche wie von der ee Kirche eine Stunde lang die Glocken. 
. Aaund Jung, Groß und Klein ohne Unterſchied des Glaubens und der 
l kei onalität war von der traurigen Kunde derart ergriffen, daß wohl 
n 00 Auge trocken blieb. Alle legten bier Trauer an, Beamte und Civiliften, 
ju 6 wohl der beite Beweis dafür iſt, wie allgemein unſer Kaiſer hier 
L. lebt wurde. Heute ſtürmt Alles zu den Kirchen, um Gebete für den 
WI jMejdiebenen Kaiſer zu verrichten. 
ki Graudenz, 12. Marz. (Beileidskundgebung.) In einer geſtern Nach⸗ 
der ag im Schützenhauſe abgehaltenen Verſammlung der Vorſtände der 
ji Sar migten Graudenzer Innungen wurde beſchloſſen, zur Beiſetzung des 
6 lijerġ, der für das Wohl der 1 | mit ſo warmem Herzen ge⸗ 
N hat, einen Kranz nach Berlin zu jenden. Die Schleifen des 
770 zes ſollen die Inſchrift tragen: „Die vereinigten Innungen der 
ji Stadt Graudenz ihrem vielgeliebten Kaiſer und König Wilhelm.“ 
* dere Kieſenburg, 9. März. (Beileidkundgebung.) Der hieſige Krieger⸗ 
en, die Schützengilde, der Männerturnverein und der Männergeſang⸗ 
and haben einen Lorbeerkranz für den verſtorbenen Kaiſer nach Berltn 
fill ta hL Krojanke, 13. März. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) ereignete 
uns in der verfloſſenen Nacht auf der Eiſenbahnſtrecke in der Nähe 
MaS Bahnhofes. Der daſelbſt mit dem Wegräumen von Schnee be 
Diare Arbeiter Sonnenberg wurde von dem Nachtzuge überfahren, 
Dr ei der Unglückliche Arme und Beine einbüßte. Auch die inneren 
gane wurden fo arg verletzt, daß augenblicklich der Tod eintrat. 
Diterode, 11. März. (Aufgehobenes Erſatzgeſchäft.) Das auf den 12. u. 
5 B.K D in Gilgenburg, auf den-14., 15. und 16. in Hohenftein und 
; Zum Locken angeſetzte Erſatzgeſchäft kann vorläufig wegen der voll 
will * ö in Folge der S dh nicht abge⸗ 
pal $ werden. 
MM bier Lyck, 10. März. (Ruſſiſches. Brandunglück.) Aus Suwalki kommt 
K 00855 die ganz beſtimmte Nachricht, daß dort in dieſen Tagen weitere 
Fol Mann Infanterie eintreffen und auch dort verbleiben werden. In 
re ge der großen Schneemaſſen find die Truppenbewegungen ſonſt faſt 
ub, ilid) eingeſtellt. — Eine jeltene Sendung erhielt in dieſer Woche ein 
ji i ufmann in Suwalki. Derſelbe ift nämlich Unterlieferant für die ruſſi⸗ 
H d ruppen und erhielt 200 Tonnen Dagget, welche von den Soldaten 
80 Einſchmieren der Stiefel und des Lederzeuges benutzt wird. Dieſe 
fi Miere. verbreitet ſchon jetzt einen pejtilenzartigen Geruch. Man kann 
das er leicht die Luft der Kaſernen und Stuben vorſtellen, in denen 
it ruſſiſche Militär kampirt, wenn es oft mit dem Dagget eingewichſt 
L l c bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in dieſen Tagen in 
kontken bei Johannisburg. Eine Bauersfrau ließ nämlich den Ofen 
L einheizen und um denſelben Flachs zum Trocknen hinſtellen. In 
l legt. Stube wurde auch ein fünfjähriges Mädchen zum Schlafen hinge⸗ 
vib 8 ſpäter eine Perſon in dieſe Stube treten wollte — die anderen 
H alonen befanden ſich in einer Nebenſtube — ſtand der Flachs in f 
' Amen, Zuerſt löſchte man das Feuer, ſodann ſuchte man den ſchad⸗ 
L f a Ofen zu verbeſſern, dann erſt ſuchte man nach dem ſchlafenden 
f e Dieſes war indeß bereits eine Leiche. Es war in dem Rauch 
E d ġa erſtickt und hatte große Brandwunden am Geſicht und an 
n 


L 
L 


7 


C en. 

kK. t Losen 10. März. (Das ſchwere Geſchick), welches gegenwärtig unſer 
MT bona LKA der heimſucht, iſt auch von Anfang an durch die 
w Mini reſſe in der theilnehmendſten Weiſe beſprochen worden. Auch 
l und Mien polniſchen Abendblätter enthalten eine Reihe Telegramme 
10 hat ittheilungen in ſympathiſchem Tone. In den deutſchen Kreiſen 


dies Verhalten der polniſchen Journaliſtit ſehr wohlthuend berührt. 
ppt t9Lp i. Pom., 13. März. (Verkehrsſtörung.) In Folge des uns 
find lich herrſchenden Schneetreibens bei ſtarkem Froſt und Nordoſtwind 
P Stol die Strecken Schlawe⸗Rügenwalde, Neu⸗Stettin⸗Rummelsburg, Stolp⸗ 
b dep e und Neu⸗Stettin⸗Konitz geſperrt. Vorausſichtliche Dauer 


rrung iſt jetzt nicht zu beſtimmen. 
V Loſtales. N v 
- Thorn, 14. März 1888, 


bee Die Proklamation Kaifer nn IIL), welche wir 
v €: — 4 und den Erlaß 
in' Majeſtat an den Reichskanzler Fürſten von Bismarck bringen wir 

einem Ert 


Das Armee ⸗ ee er meldet: 
ajeſtät der Kaiſer und ne Bae mitteljt Allerhöchſter Ent⸗ 
ung dd San Remo den 10. März 1888 Nachſtehendes u be: 
erubt: Die Trauer um des verewigten Kaiſers und Königs 
0 8 O ajeftät hat auf bie Dauer von ſechs Wochen vom Tage 
2 intreffens dieſes Befehls in folgender Weiſe in der Armee ſtattzu⸗ 
iiac In den erſten vier Wochen tragen die Generale zur geſtickten 
Aotarm das Achſelband, das Generals⸗Abzeichen, den Adler und die 
rer am Helm, die Schärpe, die Epauletten, Paſſanten La 
inen miform und das Portepee mit Flor überzogen, ſowie einen 

ka am linken Oberarm; alle Offiziere den Adler (Stern ꝛc.) und die 
rde am Helm, die Epauletten, Paſſanten (Achſelſtücke), die Schärpe, 


das Portepee und Kartouche⸗Bandolier mit Flor überzogen, ſowie einen 
Flor am linken Oberarm. Die General-Adjutanten, Generale à la suite 
und Flügel - Adjutanten tragen die Achſelbänder, die Huſaren⸗ und 
Ulanen⸗Offiziere die Fangſchnüre und das National⸗Abzeichen, die Offi⸗ 
ziere der Jäger und Schützen das National⸗Abzeichen gleichfalls mit Flor 
überzogen. In den letzten zwei Wochen wird von ſämmtlichen Offizieren 
nur der Flor um den linken Oberarm getragen. An den Fahnen ꝛc. 
werden während der ſechs Wochen zwei lange herabhängende Flore ge⸗ 
tragen, welche unter der Spitze zu befeſtigen ſind. Während der erſten 
acht Tage der Trauerzeit iſt bei den Truppen kein Spiel zu rühren. 

— (Trauer in der katholiſchen Kirche). Der Biſchof von 
Kulm hat in einem Extrablatt zum amtlichen Kirchenblatt folgenden 
Erlaß an die Katholiken des Bisthums gerichtet: 

„Durch das ganze Land hat ſich die Trauerkunde verbreitet, daß 
Seine Maje ät, unſer geliebter Kaiſer und König Wilhelm, heute Vor⸗ 
mittag 8 Uhr 28 Minuten im 9Ijten Jahre ſeines Lebens und im 28ſten 
ſeiner geſegneten Regierung durch Gottes Rathſchluß aus dieſem Leben 
abgerufen iſt. Indem Ich dem Hochwürdigen Klerus und den Gläubigen 
Meiner Diözeſe von dieſer uns Alle mit tiefem Schmerz erfüllenden 
Botſchaft Bone Kenntniß gebe, kann Ich nicht umhin, auf die allbe- 
kannten, beſonders ſchmerzlichen Umſtände hinzuweiſen, unter welchen 
das Allerhöchſte Kaiſerliche Haus und alle Unterthanen dieſes Landes 
von der Trauer über den Tod des geliebten Monarchen betroffen ſind. 

Voll Dankbarkeit blicken wir Alle zurück auf die Werke des Friedens, 
in denen der Allerhöchſt verblichene Landesherr vor Allem und allezeit 
nach ſeinen eigenen Worten ein Mehrer des Reiches ſein wollte. Niemals 
werden wir das in chriſtlicher Treue und Gerechtigkeit geſprochene Wort 
Allerhöchſtdeſſelben vergeſſen: „Ich will, daß meinem Volke die Religion 
erhalten bleibe.“ 

Um der Dankbarkeit und Treue, welche alle Unterthanen gegen den 
Allerhöchſt verblichenen Landesfürſten erfüllt, Ausdruck zu geben, verordne 
Ich hierdurch: 

1. daß das ſchmerzliche Ereigniß von dem Hinſcheiden des theuren 
Landesherrn an dem nächſten Sonntag den beim Gottesdienſt 
verſammelten Gläubigen nach der Predigt von den Kanzeln 
bekannt gemacht werde; 

2. daß ſofort nach Empfang dieſer Verordnung mit dem Läuten der 
Kirchenglocken zu der vorgeſchriebenen Zeit, Mittags von 12 bis 
1 Uhr, begonnen, und damit 14 Tage fortgefahren werde; 

3. daß amtliche Eingaben während der vierwöchentlichen Trauerzeit 
ſchwarz geſiegelt werden. 

Die weiteren Anordnungen werden ſpäter erfolgen.“ ? 

— (Trauer der Gerichtsbeamten.) In Jolge Verfügung des 
Chef⸗Präſidenten Elteſter haben die Oberbeamten des Gerichtsbezirks 
Marienwerder auf 6 Wochen Landestrauer anzulegen, und zwar ſoll bie 
ſelbe dadurch Ausdruck finden, daß die genannten Herren während dieſer 
Zeit Flor um den ae und den linken Oberarm anlegen; die Sub: 
altern⸗ und Unter⸗Beamten haben den Trauerjlor ebenfalls 6 Wochen 
am linken Oberarm zu tragen. 

— In der geſtrigen Magiſtratsſitzung) wurde beſchloſſen, 
am Sarge unſeres Ca Y Kaiſers einen Lorbeerkranz niederlegen 
zu laſſen. Mit der Anfertigung deſſelben iſt die Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gärtnerei des Herrn Stadtrath Engelhard betraut. Ferner wurde be: 
ſchloſſen, eine Schließung ſämmtlicher Geſchäftslocale für den Freitag, 
den Tag der Beiſetzung, und zwar in der Zeit von 10—2 Uhr Mittags 
zu veranlaſſen, und in Gemeinſchaft mit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung in corpore an dem Freitag um 12 Uhr ſtattfindenden Trauer⸗ 
Gottesdienſte theilzunehmen. In den Schulen ſollen am Freitag Trauer⸗ 
akte abgehalten werden. 

— (Kriegerverein.) Im Vereinslocale des Kriegervereins (Nicolai) 
war geſtern Abend der Lorbeerkranz zur Anſicht ausgelegt, welchen der 
Kriegerverein am Sarge unſeres unvergeßlichen Kaifers Wilhelm 1 nieder⸗ 
legen zu laſſen beſchloſſen hat. Der ca. 3¼ Mtr. im Umfange meſſende 
Kranz iſt in prächtigſter und geſchmackvollſter Weiſe arrangirt. Der in 
der Mitte ca. 45 Ctm. breite Rahmen von Lorbeerblättern umfaßt zwei 

lmenwedel und trägt am Kopfende ein Bouquet von Roſen und 

yacinthen, deſſen Mittelpunkt eine prachtvolle Kamelie bildet. Eine 
breite weißſeidene Schleife trägt in ſchöner Goldſtickerei auf dem einen 
Bande ein von einer Kaiſerkrone umſchloſſenes W., darunter ein ge⸗ 
ſticktes Palmenblatt und auf dem anderen Bande die Widmung: 
„Sr. Majeſtät dem Heldenkaiſer in tiefſter Ehrfurcht der Kriegerverein 
zu Thorn.“ Mit einem Anſchreiben, in welchem der Verein die Bitte 
ausſpricht, den Kranz am Sarge des Hohen Verewigten niederlegen zu 
wollen, iſt dieſes Er der Anhänglichkeit und Liebe des Vereins an 
feinen großen Kaiſer heute an das Königl Hofmarſchallamt, 3. H. des 
Haus hofmarſchalls Grafen Perponcher abgeſandt. Der Kranz if in der 
Kunſtgärtnerei des Herrn Zorn gewunden, die Goldſtickerei von Frl. 
Knorr angefertigt. — Heute Nachmittag um 5 Uhr fand im Vereins⸗ 
locale eine Vorſtandsſitzung ſtatt zur Wahl von Deputirten zu der am 
Freitag ſtattfindenden feierlichen Beiſetzung Sr. Majeſtät unſeres Hoch⸗ 
jeligen Kaiſers Wilhelm. Gewählt wurden: die Herren v. Heyne, Dröfe, 
Einſporn, Wenig und Paczkowski. 

— GVerkehrsſtörungen.) Nur wenige Tage trennen uns noch 
von dem kalendermäßigen Frülhiingsanfang. Davon iſt jedoch in der 
Natur noch nichts zu merken. Hatte es auch am Ende der vergangenen 
Woche den Anſchein, als ob es Frühling werden wollte, ſo ſind die Aus⸗ 
ſichten ſchnell genug wieder unter Schnee und Eis begraben. Die Hart⸗ 
näckigkeit, mit welcher der diesjährige Winter anhält, die unaufhörlichen 
Schneewehen, die Gefahren, welche dabei zu beſtehen waren und die Opfer, 
welche ſie forderten und noch fordern, werden den Winter 1887/88 lange in 
Aller Gedächtniß erhalten. Durch die unaufhörlichen Schneewehen ſind 
ganze Ortſchaften von jeglichem Verkehr abgeſchnitten, auf den Eiſen⸗ 
babnlinien find Verkehrsſtockungen an der Tagesordnung und dadurch 
erleidet auch der ſonſt ſo regelmäßige Poſtverkehr höchſt unliebſame 
Störungen. So wurde vor einigen Tagen einem hieſ. Kaufmann ein 
Brief ausgehändigt, der von Kulm nach Thorn nur 8 Tage unterwegs 
eweſen war. Augenblicklich liegt wieder faſt das ganze Bahnnetz unſerer 
Provinz und die benachbarten Linien im Schnee vergraben. So find 
nach der uns von dem Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt geſtern zuge⸗ 
gangenen Benachrichtigung durch Schneeverwehungen bis auf Weiteres 
9 die Hauptbahnſtrecken: Stolp⸗Hebrau⸗Damnitz und Dt. Eylau⸗ 

terode, desgleichen die Nebenbahnſtrecken: Schneidemühl⸗Dt. Krone, 

Neuſtettin⸗Stolp, Stolp⸗Stolpmünde, Schlawe⸗Rügenwalde, Neuſtettin⸗ 
Konitz, Elſenau⸗Exin, Graudenz⸗Jablonowo, Jablonowo⸗Soldau, Thorn⸗ 
Kornatowo, Kornatowo⸗Kulm, Graudenz⸗Marienburg, Garnſee⸗Leſſen, 
Prauſt⸗Karthaus, Berent⸗Hohenſtein, Güldenboden⸗Mohrungen, Allenſtein⸗ 
Kobbelbude bezw. Braunsberg und Allenſtein⸗Johannisburg. 

— (Selbſtmordverſuch.) Eine geſtern aus Berlin hier ange⸗ 
langte Arbeiterfrau Specht, geb. Markgraf, at für die Nacht bei einer 
Schulfreundin, der Arbeiterfrau Knaak, Unterkunft gefunden. Des 
Nachts wurde der Ehemann Knaak durch ein Röcheln aus dem Schlafe 
geweckt, und als er das Licht angezündet hatte, fand er die Sp., welcher 
eine Lagerſtätte auf der Diele vor dem Ofen bereitet war, in einem 
ſchrecklichen Zuſtande. Dieſelbe hatte aus ihrer Schürze ein Seil gedreht 
und jid daſſelbe um den Hals geſchlungen, dann die beiden Enden 
krampfhaft zugezogen und ſich ſo zu erdroſſeln verſucht. Den Bemühun⸗ 
gen des K. gelang es, der Frau die Schürze zu entreißen und ſie an 
der Ausführung ihres entſetzlichen Vorhabens zu hindern. Das Motiv 
u dieſer unſeligen That iſt Lebensüberdruß. Von dem herbeigerufenen 
Bolizelbenmten wurde die Ueberführung der Frau nach dem Kranken⸗ 
hauſe angeordnet. 7 s 

— (Der Frühjahrswohnungswechſel ift wegen der auf den 
1. und 2. April fallenden Oſterfeiertage in dieſem Jahre auf den 
3. April 372 Die Dienſtboten r am 16, April. 

— (Die Eisbrecharbeiten auf der Weichſeh, welche ſeit 2 Tagen 
wenig Fortſchritte zu verzeichnen hatten und weſentlich darin beſtanden, 
daß die entſtandenen Verſtopfungen beſeitigt wurden, 2. Montag, 
wo die Mündung wieder feſt ſteht, des ungünſtigen Windes wegen, 
welcher den Abtrieb des Eiſes verhindert, auf's Neue eingeſtellt werden 
müſſen. Bei Umſchlag des Wetters ſoll ſofort wieder an die Arbeit 
gegangen werden. $ ; FT 
— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein Hausſchlüſſel in der Breitenſtr. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Rieſenarbeit haben unſere Telegraphen⸗ 
beamten) in den letzten ſchweren Tagen zu bewältigen gehabt. 
Schon in den Nachmittagsſtunden des 8. März war der An⸗ 
drang zum Haupt = Telegraphenamt in Berlin ein ganz unge⸗ 


wöhnlicher. Als ſich um etwa 5 Uhr die irrige Nachricht von 
dem Dahinſcheiden des Kaiſers verbreitet hatte, wurden in kür⸗ 
zeſter Friſt mehrere Hunderte von Telegrammen bezüglichen In⸗ 
halts aufgegeben, aber auf Befehl des Chefs angehalten, da 
keinerlei amtliche Beſtätigung der Nachricht vorlag. Der Ge⸗ 
ſammtverkehr am 8. belief ſich auf 29 878 Telegramme mit 
799 926 Worten. Am 9. März erreichte derſelbe die in Berlin 
noch nie dageweſene Zahl von 36615 Telegrammen mit 
1115551 Worten in den verſchiedenſten Sprachen und nach 
allen Welttheilen. Sämmtliche irgend verfügbare Beamte waren 
herangezogen, alle Apparate, auch die des an dieſem Tage ge⸗ 
ſchloſſenen Börſenamts, waren zur Bewältigung dieſer Maſſen 
in Thätigkeit. Die Zahl der in den ſchlimmſten Stunden im 
großen Betriebsſaal gleichzeitig beſchäftigen Beamten belief ſich 
auf 346 Köpfe, die der Apparate auf 230 Stück. Daß es raſt⸗ 
loſen und ſchnellſten Arbeitens bei Tag und Nacht bedurfte, um 
den Andrang zu bewältigen, iſt ſelbſtverſtändlich. Jeder ſetzte 
die letzte Kraft ein. Am Abend des zweiten Tages, als die 
Hauptmaſſen im Weſentlichen abgewickelt waren, ließ Staats⸗ 
ſekretär Dr. von Stephan, welcher zu verſchiedenen Malen im 
Apparatenſaal anweſend war, für einen Moment das Warte⸗ 
zeichen geben und hielt folgende Anſprache: Meine Herren! 
die Sekunden ſind koſtbar an dieſer Stätte. Ich will daher nur 
in kurzen, aber deshalb nicht minder warm empfundenen Worten 
dem Dank und der Anerkennung Ausdruck geben, welche Ihren 
ungewöhnlichen Anſtrengungen in dieſen ſchweren Tagen ge⸗ 
bühren. Wir haben ſchon manchen ſchweren Tag geſehen — 
einen ſchwereren nicht. Daß Sie der außerordentlichen Anfor⸗ 
derungen Herr werden würden, wußte ich. Die Art aber, in 
der es geſchehen iſt, kann nur zu dem Ruhm deutſchen Be⸗ 


amtenthums beitragen. Durch ſolche Pflichterfüllung ehren wir 


das Andenken des großen Todten am beſten; wir folgen dem 
erhabenen Beiſpiel, das er ſtets im Leben gegeben hat. Mögen 
ſolche Geſinnungen nie ausſterben an dieſer Stätte! 

(Ein heißblütiger Waidmann). Großes Auffehen 
hat in Kreuzenort ein Mordverſuch hervorgerufen, den der Förſter 
Grieger in dem benachbarten Dorfe Niederhauſen gegen den Ober⸗ 
foͤrſter v. Menzen verübt hat. Letzterer hatte den Förſter Grieger 
zu einem Termin nach Waldböckelheim geladen, wo er wegen einer 
gegen ihn ergangenen Anzeige vernommen werden ſollte. Förſter 
Grieger war während der Verhandlung ſo aufgeregt und laut, daß 
er wiederholt zur Ordnung verwieſen werden mußte. Als Herr 
v. Menzen dem Revierjäger Hoffmann das Protokoll zu diktiren 
anfing, rief Grieger: „Das iſt mein Todesurtheil!““ In dem⸗ 
ſelben Augenblick ergriff er das an der Wand des Zimmers hängende 
geladene Doppelgewehr und legte es mit den Worten: „Knien Sie 
nieder!“ auf ſeinen Vorgeſetzten an. Der Förſter, deſſen Augen 
über dem Doppellaufe raubthierartig hervorleuchteten, kommandirte 
nun: „Eins, zwei, drei!“ und auf drei feuerte er auch thatſächlich 
das Gewehr ab. In demſelben Augenblick hatte auch der Oberförſter, 
der zuerſt durch ſeine Ruhe und dadurch, daß er dem Förſter ſcharf 
in die Augen ſah, dieſen zu entwaffnen geſucht hatte, einen Sprung 
auf die Seite gemacht, ſo daß die Schrotladung des Gewehrs an 
ihm vorbei in die Wand ging. Sofort ſtürzten ſich nun Herr 
v. Menzen und der Revierjäger auf den Förſter, um ihm das 
Gewehr, deſſen anderer Lauf noch geladen war, zu entreißen, was 
ihnen denn auch nach hartem Kampfe gelang. Grieger wurde 
alsbald verhaftet und in das Landgerichtsgefängniß zu Koblenz 
eingeliefert. 


—TTT—7T—— ———— 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Warſchau, 13. März, 8 Uhr 3 Minuten Abends. 
Waſſerſtand bei Zawichoſt am geſtrigen Tage 3,80, heute 

3,41 Meter. Weichſel eisfrei. \ 
Kaiſerl. Generalkonſulat. 


ir die Mebattion verantwortiig: Banl Bombrowättın Thor. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
14. März. 13. März. 


Fonds: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage EN RT 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 


Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 
uns iquidationspfandbriefe . 
eſtpreu an Pfandbriefe 3½ % 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai 
F 
lofo in Nemwyorf . 
Roggen: loko 
April⸗ Mai 
uni⸗Juli N 
e e 
EHRE Fun o SERP B 


Septbr.⸗Oetbr. 


Spiritus: loto verſteuert 


FC 
e r 
Għini KU POSTER TA EUR N 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31/, pCt. Tejp. 4. pCt. 


Königsberg, 10. März. Spiritusbericht. 
10000 Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontin⸗ 
gentirt 46,75 M. Gd. loko nicht kontingentirt 27,75 M.) Pro 10 000 Liter 
— ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 46,75 M. Gd., ——— 
M 


E pro 


bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 27,75 M. Gd., —— 
bez., pro März kontingentirt —,— M. Br., 46,50 M. Gd., —— M. 
bez., pro März nicht fontingentirt —,.— M. Br., 27,50 M. Gd., —— 
M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 49,00 M. Br., —,— M. Gd., —— 
M. bez., pro 7 1 LL nicht kontingentirt 31,00 M. Br., —— M. Gd. 
—,— M. bez., loto verſteuert —,— M. B 
M. bezahlt, geſtern nicht kontingentirt loko 
M. bezahlt. 


r., U Y „ Ced EE 
und kurze Lieferung 27,50 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. März 1,51 m. 


b Kirchliche Nachrichten. 
einde den 16. März 1888. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Mittags 12 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 0 
Orgelvortrag: 


err Wirren Stachowitz. 
cobi. 
tonslied von J. Korb. 


ht. Herr Pf 
Contrap. variiertes altes 


Zur Feier der Beiſetzung der Leiche Sr. 115 Kaiſer Wilhelm 1. 


Bekanntmachung. 


Zum Gedächtniß für unſeren unvergeß⸗ 
lichen Kaiſer Wilhelm findet an dem Tage, 
an welchem in Charlottenburg ſeine Leiche 
beſtattet wird, ħ 

Freitag den 16. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr 
in der Altſtädtiſchen Kirche, der Johannis⸗ 
kirche und in der Synagoge 


eine Feier 


ſtatt. E 
Thorn den 14. März 1888. 


Der Magiſtrat. 


Allen meinen Kollegen und Be⸗ 

kannten ſage bei meinem Fortgange 

ein herzliches Lebewohl! 
Franz Wengler. 


ELBLCOGLODOEELAOEGOLAM 
Hotel Gelhorn Bromberg 


vorm. Hoffmann 


SHolzverfanis-Belanntmachung 
Für die Königliche Oberförſterei Wodek find im II. und III. 
Quartal 1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vor⸗ 


mittags 10 Uhr beginnen. 


Belauf. [Es kommt zum Verkauf. 


Verſteigerungstermins. 


Laufd. Nr. 


9 $ i 
2 sa a Grünfließ, l 
3 4. Juni Wodel. ħiżċ 
41 9. Suli Gaſthaus Gr.⸗Wodek. || Kienberg, |? Kiefern-Brennhölzer. 
5 6. Auguft Ġetau, 
6 | 10. Septbr. Grätz. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


Trauer-Flore 


Trnuer-Binden 


| mer - Blumen 
Trauer = Schleifen 


Schwarze Cravatten 


Schwarze Handſchuhe 
in Glacee, Seide und Wolle 
empfiehlt 


Julius Gembicki 


Breitestrasse 83. 


dicht am Bahnhof, 

Poſt und Telegraph im Nebengebäude. 
Geſpanne zu jeder Tages⸗ u. Nachtzeit. 
Das frühere Hotel Hoffmann, jetzt voll⸗ 

ſtändig neu eingerichtet, mit allem Comfort 

der Neuzeit ausgeſtattet, iſt am 
15. November 

in meinen Beſitz übergegangen, und halte 

ich daſſelbe dem reiſenden Publikum beſtens 

empfohlen. 

Aufmerkſamſte Bedienung. 
Vorzügliche Speiſen und Getränke. 
Fernſprech⸗Anſchluß zur freien Benutzung. 
Zimmer incl. Service u. Beleuchtung 1,50 M. 
Hoteldiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 

Herrmann Gelhorn. 


bekannt gemacht. 
Wodek den 10. März 1888. FM 


Der Qberforfiet 
Wallis. 


In der Tüchmacherſtraße iſt eine kleine 
Familienwohnung per 1. April cr. 
zu vermiethen. Näheres Neuſt. Markt 234. 


N c hi 65 i B C 


Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 
kommen von den zur früher 


A. Dobrzynski'ſchen Konkursmaſſe 


gehörig geweſenen Xagerbeftande 
nur folgende Artikel zum Verkauf: 


Schwarz Grċpe 


Cüper-Erepe Stickereien, Trimmings, Corſetts, 
Engl. Erċpe 


Meter von 1,50 Mk. an. 


Hut- und Arınflore, 
Lewin & Littauer. 


Strümpfe, Hoſenträger, Tülldeckchen, 
Regenſchirme, Handſchuhe, 
Leinenbänder, Wäſcheknöpfe und ſämmtliche 


Artikel in Handſtickereien. 


1 ſaubere Aufwärterin 
geſucht Katharinenſtr. 205 im Part. 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 

Die Moden welt. 
eee Zeitung für 
oilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 

jährlich M. 1.25 — 75 

Kr. Jährlich er⸗ 

ſcheinen: . 
24 Nummern mit Toi⸗ 

letten und Handar⸗ 

beiten, enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 

das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 

wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 

arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 


Schwerer Krankheit halber 
zwungen, meine ſchöne 


vollſtändig aufzugeben; verkaufe ale Bet 
liche Heckutenſilien. Ġefunde kräftige Heck⸗ 
weibchen, pro Stück 1 M., u. ſchön enen 
Hähne von 10 u. 12 M. an. Außerdem ein 
Paar zuchtfähige Goldfaſanen für 30 Mark. 
C. Hempel, Jakobsſtr. 


en FIRE 75 


ee 


EJ. M. Wendisch Nachf., 


u 
m; 
Licht- und Seifen-Fahbrik, ; 
Oel- Raffinerie, 


empfiehlt 


Maturkorn-Seife, Oſchweger⸗Seife, 
5 Harz Seife, Kern-Seife, 
alle Sorten Toilettenſeifen & Parfümerien, 


ſowie 
Stearin-, Paraffin-, Wachs- und Cerefin- 
Kerzen, 


bin ich ge⸗ 


Den 


Tapeten⸗ und 
Borden⸗Verkauf 


der Tapeten ⸗Fabrik Leopold 
Scherk in Liegnitz habe ich 


400 Muſter⸗Vorzeich en für Weiß⸗ und für Thorn und Umgegend A x R 
Buntftiderei, Mamens-Gbifjren e übernommen. Mufter zur ge: Fümmtliche Walchartikel, 


mu R.R N 8-8 RRR RN 


Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
— Probe Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer 


Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. David Hirsch Kalischer. 1 
Jahrgang XXIV. l l Jahrgang XXIV. | 
Abonnements: Einladung 


neigten Muficht 
zu Fabrikpreiſen. 


Weeiſe Tel Be) Firniss, Brennöl, Essöl und Schmieröl 


zu billigsten Preisen. 


i a je) Zurzmanren. | Meißwanven. 16) 
Staatsbürger- Zeitung. | Meiner ungünftigen Geſchäftslage 8. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz Der B wegen berkasſe zu ben.bilfigħew Preisen am biefigen Plage 


„Staatsbürger-⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie | x 15 
in nur reellen Qualitäten. 2 


zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge— 
M. Jacobowski Nachf., 


biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be— 
Als ganz beſonders preiswerth empfehle 
sämmtliche Zuthaten zur Schneiderei, Besatzartikel u. Futterstoffe. 


ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
e) Strickgarne. | CTricatagen. le 


Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 


Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr dreiundzwanzigjähriges 
0 re reis zur Men BON Trunkſucht, 
U ( ff] h mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu beſeitigen, 
Unentgeltlic 1 
4 Liter prima Tokayer Ausbruch 


Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 
M. Falkenberg, Berlin, Schönhauſer Allee 26. 
Mk. 8.—, Rüſter Muscat⸗ Ausbruch 


Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
Viele hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. 
Reine 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ausbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 


bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit e 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Im Ungar „Weine 
gegen Poſtnachnahme. 4 Liter feinſten abgelagerten < 
ming ren Werſchetz Nothwein SL C'har jam 
(Süd-Ungarn). Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
ER ER nE HE TEE ES Ant ei ae (G pre Ma 
ersche Sud-Ungarn). 
Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 


Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be⸗ 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf⸗ 
lage). Preis 1 Mark. 


Neust. 
Markt. 


Neust. 
Markt. 


nächſten Monat erſcheint darin 
Reinhold Ortmann's 
intereffanter neueſter Roman: „Moderne Römer“. 
Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 2ċ. 

Man abonnirt auf die l-i l mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, W., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. ug 


Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
künflihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


— — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pandwerker⸗Verein 


Donnerſtag den 15. d. M. 
Kein Vereinsabend. 


Der Vorſtand. 


Kaufm. Verein, Concordid 


KVA. o. H. 2. % m 
Donneritag den 15. d. M. 


Geſchäftliche Sitzung 


im Vereinslokale. 
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglied! 
dringend erwünſcht. 


777 Ġer borln. A 


Schwarze Tritottaillel 
Schwarze Schmuckſachel, 


jomie_ 


ſchwarze neue Beſätze 
in größter Auswahl empfehlen 


Lewin & nn 
— . — — 


++ 7 f 
Für Babnleiħemd' 
Schmerzloſe Bafnoperationti 


4 durch localeAnaesthesie 


Künſtliche Zähne und Plomben, 
Specialität: Goldfüllungel 


Grün, in Belgien approb: 
Breiteſtraße. — 
500-1500 Mark 
gegen gs a 15. März reſp. 1. 


geſucht. Gef. Offert. u. Nr. 500 a. d. 
Einige Bücherregale 
und ein großer Schreibtiſch 
(Diplomatentiſch) ſtehen zum Verkaig g 
Eliſabethſtraße NZZ 
Für meine im April cr. in Than 
eröffnende Colonialwaaren⸗ Handl 


3 ilfen 
einen tüchtigen Gehilfen, 
aaa 87, erbitte nach Stet 


Leopold Hey. 
Tüchtige Arbeiter ki 
finden bei hohem Lohn dauernde 


ſchäftigung auf Ziegelei Gremboczyl, 
Georg wolf, 


Zauber-Apparalt. „, 


Amüſant in jeder Geſellſchaft. Zau band 
50 Pf. Pariſer Flaſche 30 Pf. a 
25 Pf. Jauberruthe 50 Pf. Jauben in 
büchſe ! M. Gedankenleſen 1 M. 60 k 
Tuch verwandeln 2 M. Zauberringe ral 
hara mit vek a L M. Gegen 

ſofort mit gedruckten Erklärungen. S 

S. Davini, Dresden 


Murienhurger 
Schloßbau⸗ 
2 Lotterie 28) 


Ziehung am 17.—19. April f 
Nur baare Geldgow inne, +. 
Hauptgewinn 90 000 Mat (pie | 


gonte à 3,25 Mk., halbe dinte 
à 1,80 Mk., nach außerhalb je 20 Pf. meh, 


zu beziehen von bi 
H e 

C. Dombrowski-Thorn, 
Katharinenstrasse 204. A iu, 
Heute Donneriing Abd: Nio 


Frische Grüß, 


Blut: und Leberwürſſch |" 
bei g. sonedi.. im 
ine Wohnung von 4 geräumigen he, cht 
mern, Entree, WG OR Mäd ui, S 
guten Wirtbfchaftsräumen, 1 Treppe en Pr 
belegen, mit etwas Garten, 10 MENTI bar 
von der Stadt, Brombergerſtraße VD 
für 800 Mark jährlich zu vermiethen. N 
7 7 u h 
Die zweite Etage,, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Wal K I hie 


und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 
April zu vermiethen. G. Sc L $ 
Inn dem Haufe Kulmer Borjtadt ache $ la 
2 zur Stadt gehörig, iſt eine freudig kin 
Parterrewohnung ju vermiethen tih 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei b l 
Anna Endemann, Elisabeth biq, 
x. vra neuen Haufe 1 Treppe, au V 
ki B Zimmer, Entree, Küche un 
ehör g zu vermiethen. 1 N 
Theodor Rupinski, Gdubmaderjtt. AE xe 
€" fein möblirfes Immer Mel. ji uf 


binet und Burſchengelaß ſogl 121. 


vermiethen Schuhmacherſtraße 15 der 
Eine Wohnung für 120 Thlr. p. "ok dar 
1. April zu verm. Hempler's HO 1 1 
M e Mittelmohnnngen 2 und 
April cr. zu verm. Bäckerſtr. bie 


i, 

öbl. ji inet zu U 
BREIT Ste e ig A 
[Familienwohn. J. verm. Tüchmachert kg la 


Hierzu ein Extrablatt 


Culmerstr. 306%. Beilage. N 
— — — — — — ti 


Die eiferne Kaſſette. 
Erzählung von M. Lilie. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) B 


Ñ h a gebeugte Frau war kaum wieder zu erkennen geweſen; 
v befallenen Wangen, der unſichere Gang, das matte, glanz⸗ 
Jiu, ige ließen ben Gram erkennen, der in ihrem Innern 
file „Still und geräuſchlos verrichtete fie ihre häuslichen Ar⸗ 
ma TIR Lächeln kam auf ihre Lippen und nur hin und wie: 
19 ſich verſtohlen ein ſchwerer Seufzer aus ihrer gepreßten 
Ta Sie wußte, daß ihr Mann unſchuldig litt; aber die Un: 
ia dies zu beweiſen, vermehrte nur ihren großen Kummer. 
e dagegen gab jid) mit allem Eifer ſeinem landwirth— 
haben erufe hin, und fein Fleiß, ſeine Kenntniſſe und Um⸗ 
macht atten ihn bald feinem Brodherrn ganz unentbehrlich ge⸗ 
T jaq Winkler war kinderlos und lebte in guten Verhältniſſen, 
N ſich daher um fo leichter dem jungen Manne an, als er 
Dar à veue und Zuverſicht vollſtändig erprobt hatte. Dennoch 
ere uch er ſtill und in ſich gekehrt, freilich noch aus einem 
2. TAN an Grunde, als über das Unglück ſeines Vaters. 
il A E Junge Mann hatte es nämlich nicht über ſich vermocht, 
Dr 7 ‚Lochter Borns zu brechen, trotz der entſchiedenen Ein⸗ 
tiġi ſeiner Mutter, welche dieſes Verhältniß auf das Nach⸗ 
ke kin. ġie bekämpfte. Der Vater des Mädchens hatte durch 
717 plSjage zur Verurtheilung ihres Mannes mit beigetragen, 
dale Bitten und Vorſtellungen, keine Hinweiſe auf die 
lq, je Ehrenhaftigkeit Hannchen's vermochten fie zu bewegen, 
Ste ihre zukünftige Schwiegertochter zu begrüßen. So 
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100 ſie ſonſt auch gegen die Wünſche und Abſichten ihres 


dieb d war, in dieſem Punkte blieb ſie ſtandhaft, und Fritz 
E Wander nichts anderes übrig, als ſeine Hoffnung auf die 
zu ſetzen. 


h Yu Hannchen litt ſehr unter dem feindſeligen Verhalten 

ia Tier ihres Geliebten, freilich mußte fie zugeftehen, daß 
Q wohlberechtigt, mindeſtens entſchuldbar war. — 

und qet Winter hatte Wald und Flur mit einer dicken Schnee⸗ 

lie „See überzogen und in dem ausgedehnten Forſt, der ſich 

U 


lib OL an das Dorf heranzog, beugten fid die alten Föhren 


vi der en unter der Laſt des auf ihnen lagernden Schnee's. 
1 N d Stube des Förſterhauſes aber, das fait in der Mitte 
t ji aldes lag, herrſchte behagliche Wärme. Die vier Männer, 

L ii in derſelben befanden, waren ernſtlich beſchäftigt, ihre 
9 Nie re in Stand zu ſetzen und ſich zu einem Ausflug in das 
K zu ihn 5 4 8. 

Mer > gilt jetzt, einen Feldzugsplan zu entwerfen und die 

ke gehörig zu RA wenn wir endlich einmal Erfolg 

\ wollen“, nahm ein älterer Herr mit rieſigem Schnurrbarte 
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das Wort. „Die Kerls ſind ſchlau, aber einmal gehen ſie doch 
in die Falle.“ 3 

„Meinen Sie, Herr Oberförſtrr, daß es Mehrere find, die 
unſeren Wildſtand ſchädigen? erwiderte ein junger, kräftiger 
Mann, deſſen Kleidung, ebenſo wie die aller Uebrigen, den Jäger 
verrieth. l 

„Ich bin überzeugt, daß wir es mit einer ganzen Bande 
von Wilddieben zu thun haben, wenn ich auch zugeben will, daß 
Born die Seele des Ganzen iſt. Er kennt alle Schleichwege und 
Verſtecke weit und breit und es iſt daher auch noch nicht ge⸗ 
lungen, ihn auf friſcher That zu ertappen.“ 

„Was hat die auf ihren Antrag hin in Born's Wohnung 
ſtattgefundene Hausſuchung für ein Reſultat gehabt?“ fragte 
einer der Forſtgehilfen. : en 

„Leider kein befriedigendes: Man fand einize Gewehre, 
Hirſchfänger und anders Jagdgeräth bei ihm, ſonſt aber nichts 
Verdächtiges, auf den Beſitz von derartigen Utenſilien hin kann 
aber gegen Niemand Unterſuchung wegen Wilddieberei eingeleitet 
werden.“ c 

„Dennoch ift Born ein Hauptſpitzbube.“ 1 

„Das iſt zweifellos, und der Fuchs geht uns bei aller Vor⸗ 
ſicht doch noch in die Falle“, meinte der Oberförſter. „Aber 
jetzt wollen wir aufbrechen, ehe es zu ſpät wird; ich werde Ihnen 
unterwegs mittheilen, auf welche Weiſe wir heute das Wild zu 
fangen ſuchen wollen.“ 


Unter leiſen Geſprächen ſchritten die vier Männer in den 
Wald hinein. 2 

Die Nacht war inzwiſchen gänzlich hereingebrochen; dicke 
Schneewolken hingen am Himmel und ſendeten ihren weißen 
Flaum herab auf die ſchlummernde Erde, die ſich behaglich in 
die wärmende Decke einzuhüllen ſchien. Tiefe Stille herrſchte im 
Walde, die nur dann und wann durch den heiſeren Schrei einer 
Eule unterbrochen wurde. 

Vom Dorfe her ſchritt eine dunkle Geſtalt dem Forſte zu ġ 
fie vermied ſorgfältig die Stelle des Weges, welche von dem 
aus den Häuſern ſtrahlenden Lichte erhellt waren und ſuchte un⸗ 
verkennbar abſichtlich die einſamſten und dunkelſten Nebenpfade 
auf. Ueber der Schulter des Mannes hing eine Flinte und an 
der Seite trug er eine große, aus Hanf geſtickte Jagdtaſche, 
auf dem Kopfe aber eine Pelzmütze aus Dachsfell, deren Ohren⸗ 
klappen herabgeſchlagen waren, ſo daß von dem Geſicht wenig 
mehr als die Naſenſpitze und die Augen ſichtbar waren. Ge⸗ 
räuſchlos, wie ein Geſpenſt der Nacht, wanderte der Mann auf 
dem weißen Schnee dahin und betrat den Wald. Er mußte gut 
Beſcheid wiſſen, denn ſicheren Schrittes drang er vorwärts, 
augenſcheinlich einem beſtimmten Ziele entgegen. Der glänzende 
Schnee milderte die Finſterniß etwas und geſtattete, wenigſtens 


e 2 E > 


Beilage zu Nr. 64 der „Thorner Prefie“. 


1. Donnerſtag den 15. März 1888. 


die nächſten Gegenſtände zu erkennen; aber ſchon in der Ent⸗ 
fernung von wenigen Schritten verſchwamm Alles in graue, un⸗ 
beſtimmte Formen. 

Eine halbe Stunde mochte der Mann im Walde fortge⸗ 
ſchritten ſein, als er endlich einen kurzen Halt machte. Er be⸗ 
fand ſich an einer umfangreichen Lichtung, die in der warmen 
Jahreszeit wahrſcheinlich mit Gras bewachſen, jetzt aber mit 
Schnee bedeckt war. Hinter einem mächtigen Budjenjtamm faßte 
der Mann Poſto, nahm die Büchſe von der Schulter und machte 
ſie ſchußfertig. 

Mit bewunderungswerther Geduld ſtand er ſo eine lange 
Zeit, das Jagdglück ſchien ihm heute nicht günſtig zu ſein. Aber 
es ſchien nur ſo, denn plötzlich entdeckte das ſcharfe Auge des 
Jägers auf der Schneefläche dunkle Thiergeſtalten, die ſich beim 
Näherkommen als ein Rudel Rehe erwieſen. Ahnungslos kamen 
die Thiere einher und immer näher — da erhellte ein Blitz das 
Dunkel, ein Knall folgte und ein ſtattlicher Rehbock ſprang hoch 
in die Luft, um gleich darauf leblos zu Boden zu ſinken. Eine 
Weile lauſchte der glückliche Schütze, ob ſich nichts Verdächtiges 
im Walde rege; aber Alles war ſtill, und geräuſchlos ſchritt er 
hinaus auf die Lichtung, um ſeine Beute auszuweiden und in 
Sicherheit zu bringen. Plötzlich hielt er in ſeiner Beſchäftigung 
inne und ſeine Hände umfaßten krampfhaft das Gewehr. Sein 
geübtes Ohr hatte Tritte bemerkt; er war jedoch noch ungewiß, 
ob ſie von ſeinen grünröckigen Feinden herrührten, die möglicher 
Weiſe der Schuß auf die richtige Fähre gelockt haben konnte, 
oder ob es harmloſe Waldarbeiter waren, die vielleicht ihr Lager 
aufſuchen wollten. Aber es war keine Täuſchung; deutlich konnte 
er jetzt erkennen, daß zwei Männer gerade auf die Stelle zu⸗ 
ſchritten, wo er im Begriff ſtand, das erlegte Wild waidgerecht 
zu präpariren. 

Sie mußten ihn bereits bemerkt haben, zur Flucht war es 
daher zu ſpät; da indeß die Gegner nur zwei Mann ſtark 
waren, hoffte er mit ihnen fertig zu werden. 

„Im Namen des Geſetzes fordere ich Euch auf, mir das 
Gewehr abzuliefern und mir als Gefangener zu folgen! rief 
einer der beiden Männer.“ 

„Habt Ihr ſonſt noch einen Wunſch, fo macht's kurz!“ 
höhnte der Wildſchütz. y 

„Wenn Ihr nicht augenblicklich meiner Aufforderung nach⸗ 
kommt, brauche ich Gewalt!“ ſchrie der Erſte wieder, in welchem 
der Andere den Oberförſter erkannte, der jetzt mit ſeinem Be⸗ 
gleiter einige Schritte vorwärts machte, um ſeine Drohung aus⸗ 
zuführen. 

„Zurück!“ donnerte der Wilderer, „wer noch einen Fußbreit 
näher kommt, iſt eine Leiche!“ Drohend wiegte er das Gewehr 
in den Händen. (Fortſetzung folgt.) 


Vrovinzial-Nachrichlen 

J Aus dem Kreiſe Strasburg, 12. März. (Feuer.) Geſtern am 
11. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, brach in der Scheune des dem Guts⸗ 
beſitzer und Amtsvorſteher Herrn Rochon gehörigen Gutes Golkowko 
Feuer aus, welches die Scheune ſowie die darin untergebrachte Dampf⸗ 
dreſchmaſchine, vollſtändig vernichtete. Ueber die Entſtehung des Feuers 
konnte, wie bei den in letzter Zeit hier mehrfach vorgekommenen Bränden, 
bis jeg nichts ermittelt werden. 

arienwerder, 13. März. (Einjährig⸗Freiwilligen-Prüfung.) Unter 
dem Vorſitze des Regierungs⸗Aſſeſſors Herrn Dumrath fand Freitag, den 
9. und Sonnabend, den 10. d. Mts., vor der hieſigen Königlichen Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion die erſte diesjährige Prüfung zum einjährigenzfreis 
willigen Militär-Dienfte ſtatt. Zu derſelben waren 8 junge Leute er- 
ſchienen, von denen fünf die Prüfung beſtanden. 

Konitz, 11. März. (Verhaftung.) Seit dem 27. v. Mts. iſt die 
Altſitzerwittwe Gohr in Peterswalde bei Pr. Friedland ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Man hat ſie an dieſem Morgen noch in den Stall gehen 
geſehen, um ihre Kuh zu melken, jie iſt in ihre Wohnung nicht mehr 
an und ſeit dieſer Zeit trotz aller Nachſuchungen nicht aufzu: 

nden geweſen. Heute iſt ihr eigener Wirth und Schwiegerſohn, der 
Eigenthümer Mietz aus dem genannten Orte als dringend verdächtig, 
die Verſchwundene ermordet und ihren Leichnam bei Seite geſchafft zu 
haben, auf Befehl des Unterſuchungsrichters verhaftet und in das hieſige 
Juſtizgefängniß eingeliefert worden. Derſelbe hat ſich mit der Gohr 
wegen Altentheilslieferungen in Streit und in Prozeſſen befunden, wes⸗ 
halb ſie auch aus Furcht vor Gewaltthätigkeiten ſeit einiger Zeit des 
Nachts nicht mehr in ihrer Ausgedingeſtube, ſondern bei einer anderen 
Frau außerhalb ihres Hauſes zugebracht hat. 

Inowrazlaw, 12. März. (Flüchtig geworden.) Der beim hieſigen 
Rechtsanwalt T. beſchäftigt geweſene Bureauvorfteher F. iſt nach Ver⸗ 
übung von Unterſchlagungen reſp. Fälſchungen flüchtig geworden. 

Landsberg, 12. März. (Zum Tode verurtheilt.) In der heutigen 
erſten Schwurgerichtsſitzung wurde gegen den penſionirten Gendarm 
Thiel, zuletzt in Küſtrin wohnhaft, wegen Mordes und Mordverſuchs 
verhandelt. Thiel iſt beſchuldigt, am 16. November v. J. in Raakow 
(kreis Arnswalde) ſeine Tochter Martha vorſätzlich und mit Ueberlegung 
getödtet, ferner mehrere Mordverſuche verübt zu haben, und zwar gegen 
ſeine Töchter Eliſe, Hedwig und Frida, ſowie gegen die Altſitzerin Wittwe 
Wellnitz. Eliſe erhielt dabei zwei Verletzungen, der Hedwig wurde ein 
Auge ausgeſchoſſen, die Frida an der linken Schläfe und die Wellnitz an 
der linken Backe verletzt. Dann ſchoß der Angeklagte, der ſich vorher 
hier in Landsberg zwei Revolver gekauft hatte, auf ſich ſelbſt und ver⸗ 
letzte ſich dabei am Ohr und im Munde. Der Angeklagte giebt die 
Einzelheiten der Handlungen, ſowie die Abſicht der Tödtung bei den 
Kindern zu, beſtreitet aber die Ueberlegung bei der That. Der Ange⸗ 
klagte wurde indeß, auf Grund der Beweisaufnahme, wegen des voll⸗ 
endeten Mordes an ſeiner Tochter Martha zum Tode, wegen Mordver⸗ 
ſuchs in drei Fällen und wegen Körperverletzung mittelſt Schußwaffe 
gegen Die Wellnitz insgeſammt zu 12 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt 
verurtheilt. 


Loſtales. 
Thorn, 13. März 1888. 

— (Die vorgeſtrige Stadtverordneten⸗Verſammlung.) 
Schluß. — 8) In der Chronik der Stadt Thorn find vielfach in dem 
Kapitel betrf. die Ordenszeit Lücken. Die damaligen Correſpondenzen 
wiſchen der Stadt Thorn und den Hochmeiſtern fehlen in dem ſtädtiſchen 
rchiv, find aber in den Archiven der Städte Elbing und Königsberg 
enthalten. Es ſind nun von Seiten des Bürgermeiſter Bender mit dem 
Staatsarchivar in Königsberg Unterhandlungen zwecks ſachverſtändiger 
Abſchriften jener Dokumente eingeleitet; die Verſammlung wird erſucht, 
die für dieſe Regeſten⸗Auszüge geforderten 450 Mk. in zwei jährlichen 
Raten von je 225 Mk. zu bewilligen. Geſchieht. — 9) Herr Weinhändler 
Voß hat ein Beſchwerdegeſuch betrf. den durch den Abbruch der Artus⸗ 
hofräume erlittenen Schaden eingereicht, und verlangt in demſelben von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſie möge dahin wirken, daß ihm für 


die vorzeitige Aufhebung des Kontrakts und für die Entwerthung ſeiner 
nur zu Reſtaurationszwecken angeſchafften Möbel 2000 Mk. Schaden⸗ 
erſatz gewährt werden. Die Verſammlung beſchließt, ſich einer Ein⸗ 
miſchung in dieſe Verhandlung mit dem Magiſtrat zu enthalten, und das 
beirf. Geſuch dem Magiſtrat zur Erledigung zu übergeben. — 10) Magiſtrat 
beabſichtigt, in der Stadt reſp. den Vorſtädten an 10 verſchiedenen 
Stellen Feuer-Alarm-Einrichtungen zu treffen. Dieſelben find durch 
electriſchen Draht mit der Centralſtelle im Polizeibureau zu, verbinden. 
Von hier gehen dann Telephonleitungen in die Wohnungen des Bürger⸗ 
meiſters, des Polizeikommiſſars und des Brandmeiſters, wodurch dieſe 
Herrn bei ausbrechendem Feuer, namentlich zur Nachtzeit, gleich von dem 
Orte des Brandes unterrichtet werden können. Weiter ſoll auch die 
Einrichtung getroffen werden, daß durch verſchiedene Schläge der Feuer⸗ 
glocke ſchon der Ort des Feuers, ob in der Stadt oder Vorſtadt, ange⸗ 
deutet wird. Die Einrichtung einer Feuermeldeſtelle hat Herr Stv. 
Kolinski bereits in feinem Wohnhauſe geſtattet. Die ganze Alarm⸗ 
Einrichtung iſt auf 4400 Mk. veranſchlagt. Die Verſammlung iſt mit 
der Einrichtung einverſtanden und bewilligt die Koſten. — 11) Auf 
Grund des Vertrages mit der Fortifikation wegen Ankauf des Graben⸗ 
terrains hat die Stadt ſich verpflichtet, das Waſſer der kleinen Bache, 
welches in der Nähe des Katzenkopfs in den inneren Stadtgraben fließt, 
durch Röhren aufzufangen und nach der Gasanſtalt zu leiten, und zwar 
ſoll dieſes Bachewaſſer zur Speiſung der Brunnen im Bäckerſtraßen⸗ 
viertel dienen, während die Waſſerkraft an jid) ſpäter in der Gasanſtalt 
ausgenutzt werden ſoll. Die Koſten für dieſe Leitung betragen 5500 
Mk. und werden aus der Gasanſtaltskaſſe gezahlt. — 12) In dem am 
1. März angeſtandenen Submiſſionstermin zur Ausführung der Zimmer⸗ 
arbeiten ſowie der Dachdecker- und Klempnerarbeiten beim Neubau des 
Schankhauſes Nr. 3 an der Weichſel war der Bauunternehmer Majewski 
mit 18 pCt. unterm Anſchlag Mindeſtfordernder, nächſt ihm Zimmer⸗ 
meiſter Behrensdorff mit 12½ pCt. Im Einverſtändniß mit dem Vor⸗ 
ſchlage des Magiſtrats und dem Ausſchuſſe ſieht die Verſammlung jedoch 
von einer Erſparniß der 6 pCt. ab und ertheilt Herrn Behrensdorff den 
Zuſchlag, weil er mehr Garantie für eine ſaubere Ausführung biete, 
und jenes Gebäude ſich den unſere Stadt beſuchenden Reiſenden als 
erſtes Haus der Stadt geſchmackvoll präſentiren ſoll. Die Ausführung 
der Dachdecker- und Klempnerarbeiten wird dem mindeſtfordernden 
Klempnermeiſter Schulz mit 47 pCt. unterm Anſchlag übergeben. Damit 
ſind die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes erledigt. — Für den 
Sinangausihuß referirt Stv. Cohn. 13) Der Tit 2 Nr. 4 des Kranken⸗ 
. in welchem 100 Mk. für Eis ausgeworfen ſind, iſt um 7,60 
Mk. überſchritten. Dieſelben werden erſtreckt. — 14) Der Schloſſermeiſter 
Thomas hatte den zur Einreichung der Rechnungen für den Umbau des 
Mädchenſchulgebäudes in der Bäckerſtraße geſtellten Termin verſäumt. 
Die Abrechnung darüber iſt geſchloſſen. Die nachträglich eingereichten 
Rechnungen des p. Thomas ſind calculatoriſch geprüft und in denſelben 
die Poſten, für welche die Belege fehlen, geſtrichen. Es bleibt damit eine 
Reſtforderung von 341,86 Mk. Magiſtrat ſchlägt vor, dem Schloſſer⸗ 
meiſter Thomas, welcher mit der Zahlung von 200 Mk. ſich abgefunden 
erklärt, dieſen Betrag aus dem Extraordinarium zu bewilligen. Geſchieht. 
— 15) In Tit. IB Poſ. 8. des Kämmereikaſſen⸗Etats find 500 Mk. für 
Heizung im Siechenhauſe vorgeſehen. Am 15. Febr. cr. waren jedoch 
ſchon 644,77 Mk. für Holz und Kohlen verausgabt. Verbrannt ſind 
nicht weniger als 550 Ctr. Kohlen. Motivirt wird dieſe enorme Aus⸗ 
gabe damit, daß erſtlich das Gebäude neu iſt und zur Durchheizung 
mehr Brennmaterial erfordert, wie unter normalen Verhältniſſen, und 
daß andererſeits der diesjährige Winter beſonders hart iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung bewilligt die Nacherſtreckung von 144,77 Mk. und beſchließt, 
den Magiſtrat um Vorkehrungen zu erſuchen, daß ein derartiger über⸗ 
mäßiger Verbrauch von Kohlen nicht wieder vorkommt. — 16) Nach dem 
Verwaltungsbericht pro 1888/89 iſt eine Erſtreckung von 500 Mk. für 
Druckkoſten erforderlich. Ausgeſetzt find 1600 Mk., davon waren am 
14. Februar bereits 1560,63 Mk. verausgabt, ſo daß nur noch 39,37 
Mk. disponibel ſind. Die beantragte Erſtreckung wird bewilligt. — 17) 
Mit Herabſetzung des Zinsfußes von 5 auf 4½ pCt. von dem auf 
Leibitſch eingetragenen Kapital von 18000 Mk. iſt die Verſammlung ein: 
verſtanden; desgl. — 18) mit der Mehrbeleihung des Grundſtücks 
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Altftabt Mr. 227 um 5600 Mt. Das betrf, Grunpftück ift derte 
47 000 ME. und iſt bis jetzt mit 27 650 Mk. beliehen. — 19) len 
trage, welcher zwiſchen dem Königl. Preuß. Juſtizfiskus, vertre 


findlichen Amt3gerichtsräume in ein neu zu erbauendes Am 
gebäude verabredet iſt, ſtimmt die Verſammlung nach kurzer 
Die Details dieſes Vertrages werden bei Regulirung des Grabe jat 
und bei Abbruch der Stadtmauer zur ren Beſprechung ge 

Das neue Amtsgerichtsgebäude ſchließt ſich an das Landgeri t 
an und zwar bis in Höhe der Windgaſſe. — 20) Der Bericht 

Stv. Uebrick über die Superreviſion der Rechnungen des Jun 
u. ſ. w. ſchriftlich abgefaßt hat, wird nicht verleſen, ſondern b 
baurath zur ev. ſchriftlichen Beantwortung übergeben. — Als de 
wird der Beſchluß des Magiſtrats betrf. den Ausbau des Artusho 
Genehmigung auf die Tagesordnung geſtellt. Wir berichteten! ten 
Kurzem über dieſen Magiſtratsbeſchluß eingehend, und beſchrän qi 
heute auf die Mittheilung, daß die Verſammlung beſchließt, EM A 
ausſchreiben in den hieſigen Lokalblättern zur Aufſtellung von 
in dem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Sinne zu erlaſſen. i 
werden 2 Preiſe von 300 und 200 Mk. Bei den Banjfizze 4 
ſpäterer Anbau des vielleich in-3—4 Jahren käuflichen Neben til 
zum Artushofe berückſichtigt werden. Die Toat. betrf, den Kämme 
Etat pro 1888/89 wurde vertagt. ide 

— (Polizei-Verordnung.) Der Herr Regierungspraſſne 
Marienwerder hat mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes folgen 
Polizei-Verordnung erlaſſen: Wer geſchlachtetes Fleiſch oub if 
wer aufgeblaſenes Fleiſch zum Verkauf ſtellt oder verkauft, N I 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark, an deren Stelle im Nichtbeitreibu fi 
eine entſprechende Haftſtrafe tritt, belegt. Es macht hierbei; 
Unterſchied, ob das Aufblaſen mit dem Munde oder mittels ein 
balges bewirkt iſt. ê iche 

— (In nungsweſen.) Nachdem der Miniſter der öffentlic 
beiten es für die Förderung des Innungsweſens von beruptL u 
Bedeutung erklärt hat, daß jie) die einzelnen Innungen in gene! ger 
größeren Organiſationen zuſammenſchließen, haben die Regierung 
die ihnen unterſtehenden Kreis- und Gemeindebehörden das Er] a 
richtet, da, wo Innungsausſchüſſe noch nicht beſtehen, die Bildung 
ſelben und den Anſchluß an die Innungsverbände anzuregen. 

— (Innungsverband.) Der zweite Bezirks⸗Verbandst 
weſtpreußiſchen Bau⸗Innungen findet am 18. und 19. d. Mis. 
oberen Räumen des Schützenhauſes zu Danzig ſtatt. 

— (Lehrerverein.) Sonnabend den 17. d. Mts., 4% UN f 
mittags, findet im Schützenhauſe, Zimmer unten links, die BG 
Verſammlung des Thorner Lehrervereins ſtatt. Auf der ZO 
ſtehen: J) . 2) Kaſſenbericht. 3) Vorſtandswahl 
rathung eines Antrages zu den Statuten. 5) Beſprechung des W 
der vorigen Sitzung. 6) Feſtſtellung der nächſten Sitzungen unn 
träge. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

— e Eiſenbahnfahrpreiſe) ſollen, 
„Deutſche Verkehrs⸗Zeitung“ mittheilt, zum 1. April d. 
preußiſchen Staatsbahnen zur Einführung gelangen. 
Grundtaxen gelten für das Kilometer: 


ol 


Schnellzüge Perſonenzüge 
1. Klaſſe 9 Pf. 8 Pf. Ç 
2. U 73 L H 
2 e 4 * Be 
f 


4. „ ö Kee T. 2 H) 7 0 
Für die Retourbillets wird allgemein die Hälfte mehr als die“ 
Sätze berechnet. 


